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Die Familien-Fehde. 


(Fortſee ung.) 


N Die Frau Lorenza erzählte den Heimgekehrten 
Alles, was ſich bei Fuligno zugetragen hatte, und 
theilte ihm ihre Ahnung mit, daß dieſe Begebenheit 


nicht- ohne Folgen für feine Schweſter ſeyn wuͤrde. 


Er iſt ein reicher, und wo nicht ein adelicher, doch 
gewiß ein edler Mann, ſprach ſie. Ihr muͤßt nur 
darauf bedacht ſeyn, eure Schweſter auf den Weg 
des Glucks zu ſetzen, und dieſe ſchoͤne Blume an 
einen Ort zu verſetzen, wo ſie nicht unbemerkt ver⸗ 
bhiühe. Ihr habt ja noch Freunde und Verwandte 
in Sieng, die gern euere Schweſter in ihr Haus 
aufnehmen werden. Philipp fand dieſen Rath ſehr 
klug, und wenige Tage darauf ging er nach Siena; 
allein er war kaum angekommen, ſo wurde er ver⸗ 
haftet, und in den Kerker geworfen. Rn 
Der Prinz von Carrara war gluͤcklich in Pi⸗ 
fioja angekommen; dort erzählte er ſeinen Freunden, 
wie vielen Gefahren er auf feiner Flucht gluͤcklich 
entgangen ſey, und wie er dennoch ſeinem boͤſen 
Schickſale unterlegen wäre, wenn ihn der edle Mon⸗ 
teners nicht gerettet Hätte, Dieſe Erzählung ging 


* 


von Munde zu Munde, und gelangte zu Petrucci's 
Ohren, der in Piſtoja ſeiner Handlungsgeſchaͤfte 


wegen war. Er eilte nach Siena zuruͤck, und de⸗ 
nuncirte Montenero, daß er dem Feinde des Staa⸗ 
tes heimlich durchgeholfen habe. Die zu Siena 
regierende Partei war mit dem Herzoge von Mair 
land alliirt. Die meiſten Mitglieder der Signora 
ſtanden in ſeinem Solde; ſie hatten auf alle Stra⸗ 
ßen Spione ausgeſendet, und große Zelohnungen 
denen verſprochen, welche die Fluͤchtlinge einbringen 
würden. Ihr Unwillen entbrannte fürchterlich, als 
ſie erfuhren, daß Montenero ihnen dieſe reiche 
Beute unterſchlagen habe. Bei Staats-Revolutionen 
maßte ſich immer die ſiegende Partei eine unum⸗ 
ſchraͤnkte dietgtoriſche Gewalt an, und ſuſpendirte 
alle Geſetze. Montenero wurde durch einen ſum⸗ 
mariſchen Prozeß als Staats-Verraͤther zum Tode 
verurtheilt, dennoch (der Geiz milderte die Blutgier) 
ihm vorbehalten, ſein Leben mit 1000 Goldgulden 
zu loͤſen. Gerade ſo viel betrug der Werth ſeines 
Guͤtchens. Verkaufte er daſſelbe, ſo waren er und 
ſeine Schweſter Bettler. Er beſchloß durch freiwilli⸗ 
gen Tod die Trümmer feines Gluͤcks für feine Schwes 
ſter zu retten. In dieſem ſchwermuthigen Gemüthes 
4 (19. Jahrgang. Nr. 48.) 
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Zuſtande uberraſchte ihn fein Gefangenwaͤrter, übers 
gab ihm die Quittung Über die Bezahlung feines 


Löſegeldes, und den Befehl feiner Freilaſſung. Wer 


die Bezahlung geleiſtet, die Quittung und den Los⸗ 
laſſungs⸗Befehl gebracht hatte, wußte der Gefangen⸗ 
waͤrter nicht. 

Philipp flog zu allen ſeinen Verwandten und 
Bekannten. Alle hatten ſeine Verhaftung erfahren, 
aber keinen Schritt gethan, um ihm in ſo dringen⸗ 
der Noth beizuſpringen. Jeder führte treffliche pos 
litiſche und oͤkonomiſche Gründe an, warum es ihm 
unmöglich geweſen ſey, ihm zu helfen. Niemand 
errieth, wer der unbekannte Wohlthaͤter ſeyn koͤnne. 
Ein Malcone, der mit ihm in die Schule gegangen 
war, fuͤhrte ihn auf die erſte Spur; Dein unbe⸗ 
kannter Wohlthaͤter, ſprach er, iſt gewiß kein Anderer, 
als Salimbene. — Der haͤtte wohl, antwortete 


Philipp, Taufend Goldgulden bezahlt, um mich 


an den Galgen zu bringen. Haft Du vergeffen...? 
daß Eure Familien Erbfeinde ſind? — Freilich! 
Dennoch wollt ich ſchier wetten, daß er es iſt. Von 
Heinen Verwandten iſt es Keiner; alſo iſt Dein 
Wohlthaͤter ein Dir ganz fremder Mann. Kennſt. 
Du einen Menſchen in Siena, der reich und frei⸗ 
gebig genug wäre, um für einen Ungluͤcklichen, der 
ihm von Haut und Haare nichts angeht, 1000 Gold⸗ 
gulden auszulegen? Wenn es Salimbene nicht 
iſt, ſo weiß ich Niemanden. Er iſt Dein Feind; 
das thut nichts zur Sache. Ihm traue ich zu, daß 
er im Stande waͤre, ſeinen ungluͤcklichen Feind aus 
dem Abgrunde zu ziehen, und feine rettende Hand 
zu verbergen. — Der Sohn des Moͤrders meines 
Vaters. — Die ganze Stadt haͤlt ihn dafuͤr. Ich 
zweifle daran. Doch darauf ſchwoͤre ich Tauſend 
Eide, daß der Sohn nicht ſein Mitſchuldiger war. 
Kurz! Je edler eine Handlung iſt, deſto wahrſchein⸗ 


„licher iſt mir, daß Salimbene ihr Urheber war. 


Frage jeden Buͤrger unſerer Stadt. Wenn kund 
wird, daß ſo etwas Gutes geſchehen iſt, ſo ſtehe 
ich dafür, daß Jeder zuerſt auf Salimbene raͤth. 
Doch vielleicht iſt es moͤglich, etwas Beſtimmtes zu 
erfahren. Komm mit mir zum Stadt⸗Schatzmeiſter. 

Sie gingen hin. Der Schatzmeiſter eroͤffnete ihnen, 
er habe zwar keine vollkommene Gewißheit, aber er 
muthmaße, daß Salimbene die Bezahlung gelei⸗ 


ſtet habe. Das Geld ſey in Genovinen erlegt wor⸗ 


den; und der Sack, in welchem ſie waren, ſey gerade 


einer von denen geweſen, die er zwei Tage vorher 
an das Salimbeniſche Haus geſendet habe. Es 
iſt Niemand anders, als Salimbene, ſagte ein 
Schreiber. Ich kenne den Mann, der das Geld 
brachte. Er iſt Buchhalter bei dem Herrn Pala mbo 
in Lucca, und wurde hierher geſandt, um mit dem 
Salim beniſchen Haufe Rechnungs-Geſchaͤfte zu‘ 
berichtigen. 


Run war wohl nicht mehr möglich zu zweifeln, 
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daß Salimbene der unbekannte großmuͤthige Wohl⸗ 


thaͤter ſey, dem Montenero Leben und Vermögen 
verdanke. Es war zu ſpaͤt, als daß er feine Heiz’ 
math zu erreichen hoffen konnte. Er beſchloß in 
einem Gaſthofe zu uͤbernachten. Er war den übrigen 
Gaͤſten unbekannt, und hörte feine eigene Geſchichte 


erzählen. Alle ſagten einſtimmig, das that Salim⸗ 
bene und kein Anderer. Doch bemerkte Einer, daß 


der Mord des Cosmus doch gewiß auf Rechnung 
des Salimbeniſchen Hauſes komme; da irrſt Du 
Dich, wie die ganze Stadt, erwiederte ein Anderer- 
Cosmus bezahlte mit ſeinem Leben das Ungluͤck 
dem Lanfranchi ähnlich zu ſeyn. Sein Moͤrder 
war der Comaschino, dem mein Bruder die Seele 
ausſegnete. Er war gedungen, den Lanfranchi in 
die andere Welt zu erpediren. In der Dunkelheit ſah 
er den Montenero für den Lanfranchi an, und 
ſtieß ihm den Dolch in die Bruſt. Dieſer Mord lag 
ihm ſchwer auf dem Herzen, als er ſtarb. Das hat 


— — gen 


mir mein Bruder erzählt, er macht kein Geheimniß: 


daraus. Er erzaͤhlt euch die ganze Geſchichte aus⸗ 
fuͤhrlich, wenn ihr ihn darum befragt. Unſer Sa⸗ 


limbene iſt ein Schwaͤrmer fuͤr Tugend; er hat 
immer Plutarch's Leben beruͤhmter Maͤnner in der 


Hand; aber ſein Vater war auch ein rechtlicher, edler 
Mann, der gewiß unfähig war, Meuchelmoͤrder zu 
dingen. Was ſchwatzſt Du da? unterbrach ihn ein 
Dritter. Iſt man darum kein rechtlicher Mann, 
wenn man ſich an ſeinem Feinde raͤcht? — Wenig⸗ 
ſtens kein guter Chriſt. — Wenn hat Chriſtus ver⸗ 
boten, ſich zu raͤchen? — Sagt er nicht, wir ſollen 
Boͤſes mit Gutem vergelten? — Redet! Geiſtlicher 
Herr! ..... Nun hoͤreſt Du's ſelbſt. — Mag ſeyn! 
Chriſtus war kein Italiener, ſonſt haͤtte er die Rache 
gewiß nicht . 


. Auch Montenero war ein Italiener. In feinem 
Derzen brannte Rachgier. Er hielt die Salimbene 
fuͤr die Mörder ‚feines Vaters, und er war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich an dieſem Hauſe zu rächen, ehe er fein 
Vaterland verließ; aber dieſes Geſpraͤch entwaffnete 
ihn, und oͤffnete ganz fein Herz den wonnereichen 
Gefühlen der Dankbegierde. Ihn uͤberlief ein kalter 
Schauer, wenn er daran dachte, daß von ſeiner zar⸗ 
teſten Jugend an, ſein Dolch gegen den edlen Mann 
gerichtet war, den die Vorſehung beſtimmt hatte, ſein 

| Wohlthaͤter, fein Retter zu werden. Die Jugend 

wird leicht durch Beiſpiele von Tugend und Edelmuth 
begeiſtert. Nur das Alter iſt durch die Reibung ſo 
weit von der guten Straße abgekommen, daß es nicht 
glaubt, daß irgend Jemand auf derſelben wandle. 
Montenero's Kopf gluͤhete. Seine Einbildungs⸗ 
kraft ſtellte feinen Wohlthaͤter auf den Altar, und als 
er dann auf ſich ſelbſt zuruͤckblickte, ſo ſchuͤmte er fi ch 
ſeiner Nichtigkeit. Mit raſchem Schritte nahte er ſich 
dem Salimbeniſchen Hauſe. Doch ploͤtzlich hielt 
er inne. Du wirſt dich ihm zu Fuͤßen werfen, ſagte 
er; du wirſt mit thraͤnenden Augen ſeine Knie um⸗ 
ſaſſen; du wirft eine Dankſagung ſtammeln. — 

Wo findeſt du Worte, die deine Gefuͤhle ausdruͤcken, 

die der Eigennutz, die Heuchelei nicht entheiligt hätte. 

— Schwatze nicht, handle. — Gieb ihm einen 

Beweis des unbegraͤnzteſten Zutrauens; lege, was 

dem Manne am heiligſten iſt, die Ehre deiner Familie 

in ſeine edlen Haͤnde. — Doch er iſt jung. Wenn 
er es mißbrauchte. — Dann wäre ja die Tugend ein 
leerer Schall, und das Grab wuͤrde meine Schande 
bedecken. Er eilte nach Hauſe. Die Seinigen hatten 
ſein Ungluͤck, aber nicht feine Rettung erfahren. Sie 
dergoſſen Stroͤme von Thraͤnen, beſtuͤrmten den 

Himmel mit ihrem Gebete, thaten ſromme Geluͤbde. 

Eben traten ſie mit verweinten Augen aus der Kirche, 

wo ſie Stunden lang auf ihren Knien vor der heiligen 

Jungſrau gelegen hatten; als ihnen Monte nero 
vor die Augen trat. Beatrice ſprang mit offenen 

Armen auf ihren Bruder zu; auch die bedaͤchtliche 

Lorenza hing ſich an ſeinen Hals und weinte vor 

Freude. Die heilige Jungfrau hat uns erhoͤrt, rief 

ſie; fie hat ein Mirakel gewirkt. Nein, entgegnete 

Philipp, das hat ein anderer Heiliger bewirkt, und 

dieſer Heilige iſt Salimbene. — Philipp vers 
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fündige Dich nicht. — Nein, ihr Lieben! ich rede 
nicht irre; dem Salimbene, dem alten Feinde 
unſers Hauſes, verdanke ich Leben und Freiheit, und 
Du die Erhaltung unſers kleinen Vermoͤgens. — 
Dieſer Moͤrderbrut? Ein Salimbene ein Heiliger! 


Wachet auf; ihr habt einen boͤſen Traum. — Nein, 


nein! Seine edlen Hände find rein vom Menſchen⸗ 
blute. Ich bin nicht unſchuldiger am Morde meines 
Vaters als er. Laßt mich zu Athem N Ihr 


ſollt Alles erfahren. 


(Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Hirngeſpinſt. 


Räthſel. 
Zwei Syiben. 
Die zweite kann und ſoll die erſte Sylbe bleiben, 
Iſt auch ihr Kamerad der erſten Gegentpeil s 


Kann man die zweite ſchaun? — Ich wag's nicht „Ja“ zu 


ſchreiben. 


Dem Ganzen fehlet ganz ein unvergaͤnglich Heil, 


Bitte an den Todtengräber. 


Bas, — Gräber tief ein enges Grab, 
In duͤſt're Todes: Stille, 

Miß knapp mit Deinem Merkel: Stab, 
Daß es den Sarg nur huͤlle; 

Doch Graͤber, grabe tief hinein, 

Daß es mag ſtill und kuͤhl mir ſeyn. 


Grab' neben mie Dein eignes Grab, 
In Nachbarſchaft und Frieden; 

Bricht Dir dereinſt Dein Handwerks ⸗Stab, 
Den Du gebraucht hiernieden; 

Haſt Du gebettet fuͤr Dich gut, 

So haſt Du auch im Sterben Muth. 

Du zauderſt Freund! — o, füg’ es an; 
Willſt Du fuͤr Andre graben? — 

Und eben fremden Fleiſch die Bahn; 5 
Dich nicht an Nuhe laben? — 

Du kommſt zu mir, ich weiß es ſchon, — 

Denn Ruhe iſt der Arbeit Lohn. 


Komm nach! — komm nach! — die Schode rollt 
Schon droͤhnend auf mich nieder; — 
Dich reizt nicht meiner Finger Gold, 
Noch Klag⸗Geſang der Bruͤder; — 
Du ſcharrſt den Huͤgel auf mir auf, 
Und baid iſt aus Dein Pilger: Lauf: 
C. H. Schnieber. 


* 
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Der Korb. 


Das Sprichwort: „einen Korb bekommen“ iſt 
wohl eines der befannteften und gangbarſten; ſein Urſprung 
aber, der vielen Ableitungen ungeachtet, noch immer dunkel. 
Dichter und Novelliſten haben es, als einen nicht kaͤrglichen 
Stoff, fleißig bearbeitet und ſeine Abkunft ins Klare zu fetzen 
verſucht. Möglich, daß auch die nachſtehende Erzählung ges 

nealogiſch unrichtig iſt; neben den Übrigen Hypotheſen und 
Fabeln wird ihr ein Unterhaltungsblatt gern auch ein Plaͤtz⸗ 
chen gönnen, 5 

Ritter Bernhard von Lichtenberg, genannt „der Redli⸗ 
che,“ brannte fuͤr die reizende Adelgunde von Wunnenſtein 
Jahre lang in verborgener Flamme. Endlich aber konnte 
er dieſe nicht länger in ſich verſchließen; er gab feiner glühens 
den Leidenſchaft Worte und flehte um Gegenliebe. 

Adelgunde hatte laͤngſt ihr Herz einem Bruno von Moor⸗ 
ſtein geſchenkt und hing an ihm mit unerſchuͤtterlicher, fel⸗ 
ſenfeſter Treue. Sey es nun, daß ſie dem guten Bernhard 
nicht durch ein muͤndliches, zur Stelle ausgeſprochenes Nein 
wehe thun, oder der abſchlaͤgigen Antwort durch eine ſcherz⸗ 
hafte Ausbeugung das Harte und Bittere benehmen wollte; — 
genug, ſie half ſich in dieſem Augenblicke mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß fie ihm ihre Erklärung in einer Chiffer, deren 
Enträthfelung fie feinem Scharfſinne uͤberlaſſe, auf feine 
Burg naͤchſtens nachſenden wolle. 

Der Ungeduld des verſchmachtenden Liebhabers duͤnkte 
aber auch dieſes „naͤchſtens“ zu lange; und, kaum zu Harfe 
angekommen, legte er ſogleich eine ſchriftliche Sturmleiter 
auf das Herz des Fraͤuleins an und ſchloß feinen ſeufzerreichen 
Brief mit den Worten: „Euch bluͤhet im Eheſtande gewiß 
ein ſelten Gluͤck.“ 

Dieſe ritterlich-poetiſche Phraſe fiel wie ein zuͤndender 
Funke in Adelgundens Seele, und nach wenigen Tagen lief 
die verſprochene Geheimſchrift an den fehnfüchtig Harrenden 
ein. Sie lautete: K. O. R. B. — „Das kann unmoglich 
anders heißen,“ rief der Hochentzuͤckte, „als: Komm, 
0 Redlicher Bernhard!“ Im Fluge war er bei der Geliebten 
und breitete wonnetrunken die Arme aus, um ſie an ſein 
dankbares Herz zu drücken. — Verzeiht, Ritter! — hob 
Adelgunde, ſanft abwehrend, an — ich muß Euch aus 
einem Irrthume reißen, den, wie ich ſehe, mein Raͤthſel 
eher genährt als gehoben hat. Ihr ſagtet am Schluſſe Eures 

KEriefes: „mir würde im Eheſtande gewiß ein ſeltenes Gluͤck 
blühen.“ Durch die Chiffer antwortete ich: Keines Ohne 

Ritter Bruno. Dies iſt der Moorſteiner, den Ihr wohl 
kennt, und es befremdet mich nicht wenig, daß Euch uͤber 
meine Neigung und mein Verhaͤltniß zu ihm nicht ſchon fruͤ⸗ 
her ein Licht aufgegangen. 

Die Chiffer blieb nicht unter vier Augen, und wer die 

vier badeutungsvollen Buchſtaben, uneingeweiht in das Ge⸗ 
heimniß und unbefangen, zu Geſichte bekam, rief ploͤtzlich 
aus: „Korb!“ 
——ꝛ. 


auf dem Kopfe noch an den Ohren kratzen, wenn 


“ gefchoffen. Bei Artois hat ein Wolf mehr als 30 Menſchen 


Vermiſchtes. 


Die Karaiben in Amerika, die ihrer Ausrottung entgegen 
gehen, hatten im Zuſtande der Melancholie die ſonderbare 
Gewohnheit, Erde und Koth zu eſſen, bis die Waſſetſucht 
oder eine andere toͤdtliche Krankheit erfolgte. Selbſt die weis 
ßen Kreolen ſind von dieſer eigenen Weiſe, ſich das Leben zu 
nehmen, nicht frei. 

Im Zuſtande der Knechtſchaft pflanzten ſich die Karaiben 
nicht fort. Ein Weib dieſes Stammes, das man zur Scla⸗ 
vin gemacht hatte, gab auf die Frage: warum ſie nicht einen 
Mann ihres Volkes heirathen wollte, die Antwort: „Ich 
will keinen Sclaven gebaͤren.“ : 


Eine ahnliche Vorbereitung zum Kriegsdienſt, wie fie bei 
den Weſt⸗Indianern herrſcht, giebt es wohl nirgends mehr. 
Sobald die Zeit erſcheint, wo ſich der Juͤngling zum erſten⸗ 
male wehrhaft macht, genießt er im Laufe eines Tages zwei 
Haͤnde voll bittere Wurzeln, und trinkt das Waſſer, worin 
die Blaͤtter der Pflanze aufgeweicht werden. Abends ißt er 
zwei Loͤffel gekochten Mais, und dieß treibt er vier Tage lang, 
während er keinen Fuß aus feiner Hütte ſetzt. Am fünften, 
wo er endlich außerhalb derſelden erſcheint, muß er mit neuen 
Schuhen (Mokasdus) bekleidet ſeyn. Aber damit iſt die Pruͤ⸗ 
fung noch nicht zu Ende. Er darf zwölf Monate hindurch 
kein Fleiſch von jungen Hirſchboͤcken, Bären, vom Hahn und 
von maͤnnlichen Voͤgeln genießen, und muß ſich alles Salzes 
enthalten. Während dieſer Zeit darf er ſich weder 


er es nicht mit einem Stocke thun will. In den 
erſten vier Monaten hat er ſein eigenes Feuer, wo er ſich ſeine 
Speiſen zubereitet, und erſt im fuͤnften darf er andere, von 
fremden Händen zugerichtete genießen, jedoch mit einem eige⸗ 
nen Löffel und aus einem beſondern Gefaͤße. Zur Zeit des 
Neumondes trinkt er ein Decoct von der Schlangenwurzel, 
und enthaͤlt ſich bis nach Sonnenuntergang aller Nahrung. 

Im zwölften Monate beginnt die Ceremonie von vorn, und 
wenn er am fünften Tage die Huͤtte verläßt, ſammelt er 
Maiskolben, brennt, fie zu Aſche und reibt feinen Körper da⸗ 
mit. Am Ende muß er noch eine ſtarke Schweißkur austzal⸗ 
ten, worauf er ſich in das Waſſer ſtuͤrzt. — Das heißt doch 
eine Probe! 


Miszellen. 


Zu Peyrilhae (Ober⸗Vienne) hat man am heil. Hubertus⸗ 
tage eine Wolfsjagd angeſtellt und dabei 3 große Wolfe 


angefallen und zum Theil gefährlich verlegt, bis er endlich 
von einem Kinde, das ihm ſeinen Spielſtock in den Hals 
ſtieß, und einem dazu kommenden Mann getödtet wurde. 
Bei der Section fand man Theile eines menſchlichen Cadavers 
in feinem Magen. 8 i g 
Die einzigen europ. Urwälder mögen ſich vielleicht nur 
noch in Litthauen finden. Die ſogenannte Bialowiezer Heide, 


eine kaiſerl. Kronwaldung, iſt allein 311, (engl.?) Meilen 
lang, 27 breit und 112 Meilen im Umfang. Ihr Flächen: 
inhalt iſt 502 Q.⸗Meilen. Der einzige bedeutende Ort in 
dieſer von Auerochſen, Elenthieren, Schweinen, Baͤren, 
Luchſen und Wolfen bewohnten Waldung, iſt das Dorf 
Bialowiza. Die Fichten werden darin bis 300, die Tannen 
bis 200, die Buchen etwa 220, Birken 120, Ahorn 250, 
Eichen 5 bis 600 Jahr alt. Man findet Lindenftimme mit 
815 Jahrringen. Eine 190jaͤhrige Fichte iſt 130, eine 
120jaͤhrige Birke 100 Fuß hoch. f 


"Sährend die Ckolera in Ungarn am Stärkften wuͤthete, 
waren auf der Faſanerie des Grafen von Zichy über 100 
Faſanen plotzlich geſtorben, die übrigen erhielt man dadurch 
am Leben, daß man gepulverte Brechwurzel unter das Futter 
miſchte. An vielen Orten befiel auch die Hühner, Enten, 
Schweine und Rinder eine choleraaͤhnliche Krankheit. In 
Nadſzegh ſtarben 104, in Alſo-Szeli 12, in Kaſſuth 5 
Stück Rindvieh daran. i 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 786 hierſelbſt gelegene, auf 56 Rthlr. abges 
ſchaͤtzte Gürtler Werner' ſche Scheuer „in Termino 

den 20. December c Vormittags 9 uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 23. September 1831. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß der in unſerem Subhaſtations⸗Patent vom 23. 
d. M. sub hasta geſtellte Fundus sub Nr. 788 B. keine 
Scheuer, ſondern ein jetzt eingezoͤunter Scheuerfleck iſt. 
Hirſchberg, den 24. October 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


„Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 1024 hierſelbſt gelegene, auf 
206 Rehlr. abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 
\ den 9. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
6 Hirſchberg, den 7. October 1831. - 
| Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht, 
| ö a Baumeiſter. 


Su ſons⸗ i ierdurd) be⸗ 
ubhaftationg-Patent, Wir machen hierdur 

- tu, . das sub Nr. 6 zu Hartau gelegene, auf 200 Rtl. 

abgeſchaͤtzte Haus, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 

in Termino den 12. Januar 1832, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
fol. Hirſchberg, den 17. October 183 1. j 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


— 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rtl. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Niemermeifter Hanke ge⸗ 
hoͤrige Haus, da ſich in term. licitationis den 25. Juli 
a. c. kein Bieter gefunden hat, in Termino 

den 31. December 1831, 
als dem anderweiten Bietungs⸗Termine, öffentlich, 
der freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 4. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Verkaufs⸗Anzeige. Es ſoll die zum Nachlaſſe der 
ſeparirt geweſenen Chirurgus Chriſt. Friederika Schwabe, 
gebornen Linke, gehörige, bei der Bade⸗Anſtalt in Flinsberg 
belegene Krambude, und eine auf dortigem Kirchhofe vorhan⸗ 
dene Begraͤbnißſtelle, öffentlich in dem hierzu auf e 
den 14. Januar k. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſiger Gerichts-Kanzellei anberaumten Termine verkauft 
werden. Zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden, wenn keine geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Greiffenſtein, den 22. November 1831. i 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Hagendorf sub Nr. 7 belegene, auf 130 Rthlr. 
20 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤusler⸗ Nahrung des 
Benjamin Traugott Schiller, ad instantiam eines Real⸗ 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termind 
Pperemtorie - 

den 14. Februar 1832, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Tzſchocha ihre Gebote abe 
zugeben und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Tee 


im Wige 


mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 


gegen den fünftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 13. October 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tzſchochg. 
s 5 Gloͤckner, v. G. 


i — 2 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 14 zu Nieder » Berbisdorf, Schönaus 
[hen Kreiſes, belegenen, dem Melchior Raupach gehoren 
den, und nach dem Ertragswerthe auf 503 Rthlr. 20 Sgrö, 
nach dem Materialwerthe auf 249 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gaͤrt⸗ 
nerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 28. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schioffe zu Nieder- Berbisdorf ange⸗ 
fest. Hirſchberg, den 27. October 1831. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnau 
. ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation ſoll die auf 2068 Rthlr. 23 Sgr. tapirte Johann 
Gottlieb Streit'ſche Ueberſchaar Nr. 212 in Schwerta, 
beſtehend in a f 

37 Morgen 112 U Ruthen Ackerland, 


2 — 154 — Wieſenfeld, 
1 — 40 — Garten, 
5 — 87 — Wege, Graben, Hutung 
und Raine, 
2 — 214 — Haurtiung mit Kiefern, 
— — 173 — Kieferbuſch, 
— — 144 — Bruſchland mit lebendigem 
Holz, 


in Termino 
den 25. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle alda an den Meiſt- und Beſtbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. 

Die Taxe iſt den an hieſiger Gerichtsſtelle und im Ge⸗ 
tichts⸗Kteiſcham zu Schwerta ausgehaͤngten Subhaſtations⸗ 
Patenten zur Einſicht beigefügt. "Die Verkaufs⸗Bedingungen 
ſollen erſt im Termine feſtgeſtellt werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt, weil Minorenne intereſſirt ſind, nach beigebrachter Ge⸗ 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts. Uebrigens wird 
ſich die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten. 

Meffersdorf, den 6. October 1831. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

ö f Amt fuͤr Schwerta. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Spiller, Matzdorfer Antheils, sub Nr. 24 
belegene, auf 100 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Gottlieb 
Seifferth' ſche Verlaſſenſchafts⸗Haͤuslerſtelle, ad instan- 
tam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino peremtorio 

den 24. Januar 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 


der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 


waͤrtigen. Laͤhn, den 13. September 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 


Puchau. 


Bekanntmachung. Die Jagd auf den Guͤtern Tzſcho⸗ 


cha, Hagendorf, Rengersdorf, Goldentraum und Grund, 
werden wir 8 
den 6. Decbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Tzſchocha auf 3 Jahre an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachten. 
Lauban, den 4. November 1831. 
Die Koͤnigliche Juſtiz⸗Commiſſion 
. Laubaner Kreiſes. 


Verkaufs: Anzeige. Der Schaͤnkwirth Liebs in 
Witechenau, am Groͤditzberge, beabſichtigt den baldigen Ver⸗ 
kauf feiner Grundftüde, als: 

0 des Schaͤnkhauſes Nr. 20 mit 1 ½ Scheffel Ackerland, 


— 


bedeutenden Bibliothek, 


laſſen. 


einem Obſtgarten und den noͤthigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, fruͤher um 700 Rthlr. arkauft; 
2) ein Ackerſtuͤck von 9 Scheffeln Saamen⸗Einfall, Nr. 120 
des Pilgramsdorfer Hypotheken ⸗ Buchs, fruher um 
775 Rthlr. erkauft; ; 
3) ein Ackerſtuͤck von 15 Scheffeln Ausfsat, Nr. 87 untet 
Neudorfer Jurisdiction, um 1580 Kthlr. erkauft. 
Es werden Kaufluſtige eingeladen, 
Dienſtags, den. 6. December 1831, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Gröditzberg ihre Gebote auf dieſe 
Grundſtucke abzugeben, wonach der Berkaͤufer ſich vorb: l 
ten hat, den Kauf mit dem annehmlichſten Käufer ſofort ab⸗ 
zuſchließen. 
Groͤditzberg, den 8. November 1831. 
Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Gröoͤditzberg. 
Krummer. 


Auction. Dem Publico wird bekannt 


gemacht, daß die Effecten des verſtorbenen 


Pfarrer Herrn Balthaſar Scholz zu 
Schmottſeiffen, beſtehend in Uhren, Silber⸗ 


zeug, Meublen, Kleidern, Betten, Bett 


wäſche, Leinenzeug, einigen 70 Pfund Zinn, 


anderweitigen Vorräthen, Wagenfahrt, 


zwei brauchbaren Pferden, einer ziemlich 


den 12. December d. J. 


und folgende Tage, von 9 Uhr Morgens ab, 
in der Pfarrthei zu Schmottſeiffen, gegen 
gleich baare Zahlung in Courant, öffentlich 
verſteigert werden ſollen. Zugleich werden 


die Herren Geiſtlichen und ſonſtigen Per⸗ 
ſonen, welche von dem Herrn Pfarrer 


2 


Scholz Bücher entlehnt haben dürften, 


höflichſt gebeten, ſolche gefälligſt zum Nach⸗ 
laß oder unmittelbar an mich einliefern zu | | 


Ilſe, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar. 
Liebenthal, den 19. Novbr. 1831. 


q— . — 

In Schoͤnbrunn bei Schweidnitz find zwei goldene 
Ringe verloren gegangen; der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſie gegen ein angemeſſenes Douceur in Landeshut auf dem 
Polizei⸗Amt abzugeben. — Der erſtere, von Ducatengold, 
war mit den Buchſtaben: J. C. S., den 12. Mai 18127 
der andere, von gemiſchtem Gold, mit den Buchſtaben: C. 
B. N., den 19. November 1782, bezeichnet, 


| Papier: Mühlen» Verkauf. 
gierung, iſt mir erlaubt worden, meine, in der Herrſchaft 
Meffersdorf (Laubaner Kreiſes) gelegene Taback⸗Muͤhle in 


eine Papiét⸗Mühle zu verwandeln. Da jedoch zu deren Ein⸗ 


tichtung ein Sachkundiger gehört, und ich weder Taback⸗ 
* bin, 0 bin ich Willens, dieſe Gelegenheit 
zu verkaufen. Ich erſuche dahero Kauflv ige, ſich bevorſte⸗ 
henden Winter, ſpaͤteſtens bis zum Fruͤhjahr, bei mir zu mel⸗ 
den, ehe meine eigenen Bau- Anlagen geſchehen. 


Der Bietungs⸗ Preis fur das ſchöne Haus, fowie es jetzt 


ſteht und liegt, iſt 2000 Rthlr.; auch kann, nach Beſchaffen⸗ 
heit, die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben. 


Obgleich beim Waſſermangel das Waſſer nicht gerade uͤber⸗ 


ſlffig iſt, fo hat dieſe Mühle vor allen andern jegt ſchon das 
hoͤchſte Waſſergefaͤlte, und ſind nicht mehr als 5 Rihlr. 
Grund⸗ und Wer gen we zu entrichten. 
8 m 23. November 1831. 
Weffersdorf, a 3 


Graͤflich von Seherr-Thoß'ſcher Foͤrſter. 


Verkaufs ⸗ Anzeige eines Frei-Bauergutes. 
Veraͤnderungswegen bin ich Willens, mein hierſelbſt gele⸗ 


genes Frei⸗Bauergut, wozu circa 50 Scheffel Breslauer 


Maaß Ausſaat tragbares Ackerland, bedeutender Wieſewachs 
und lebendiges Holz gehöret, zu verkaufen. Zu dieſem Ver⸗ 
kauf habe ich einen Termin auf den 20. December d. J. be⸗ 
ſtimmt; wozu ich Kaufluſtige in meine Behauſung eintade. 
Auch koͤnnen ſchon früher auf dieſes Gut Gebote abgegeben 
und deshalb mit mir in Unterhandlung getreten werden. 
Hohenliebenthal, den 16. November 1831. 
* Der Bauerguts⸗Befitzer David Raupach. 


Verpachtung. Der Muͤhlen⸗Beſitzer und Orte Richter 


Hübner, zu Johnsdorf bei Landeshut, iſt Willens, feine 


Ackerwirthſchaft, beſtehend in 184 Scheffel Breslauer Maas 


Ackerland und für 20 Stuck Rindvieh binreichendes Futter, 
zum Oſter⸗ Vierteljahr 1832 zu verpachten. Gautionsfühige 


ö Pachtliebhaber koͤnnen ſich deshalb jederzeit bei ihm ſelbſt mel⸗ 


dem; nur iſt die vorzüglichſte Bedingung: daß der Pächter 

Zeugniſſe eines ſoliden und moraliſchen Lebenswandels muß 
aufweiſen konnen. Der Eigenthämer, 
Johnsdork, den 12. November 1831. 


achtung. Meine zu Spiller gelegene Lohgerberei 
* iſt entweder ohne oder nach Wunſch des 
Paͤchters, mit 5 Scheffeln 7 von . J. x zu 
de cluſtige belieben ſich direct an mich zu wenden. 

e ee Chriſtian Benjamin Opitz, 
Beſiter der Ober⸗Schenke zu Spiller. 


erpachtung. Die zu Giesmannsdorf belegene Bock⸗ 
Be wirs zu Termino Weihnachten pachtlos. 
Darauf reflektirende Pacht⸗Liebhaber werden erſucht, ſich 
beim Unterzeichneten guͤtigſt melden zu wollen. 


. „den 14. November 1831. 
eng Menzel, Mühlen ⸗ Beſitzer⸗ 


Von der Herrſchaft, fo wie auch von einer Koͤnigl. Re⸗ 


Verpachtung. Ich beabſichtige, meine allhier gelegene 


Brauerei auf zwei nach einander folgende Jahre zu verpach⸗ 

ten, und habe dazu Terminus den 12. December in meiner 

Behauſung anberaumt. Pachtluſtige und Cautionsfähige Eine 

nen die Bedingungen vor dem Termin in meiner Behauſung 

nachſehen⸗ Johann Gottlieb Scholz. 
Hohndorf bei Laͤhn, den 17. November 1831. 


Neue Zeitſchrift. 

Vom Januar des kuͤnftigen Jahres an erſcheint: 
Allgemeines Volksblatt für Sachſen und die an⸗ 
grenzenden Länder, zur Belehrung und Unterhal⸗ 
tung für den Bürger und Landmann. Mit aller⸗ 
gnädigſter Königl. Sächſiſcher Conceſſion. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Auguſt Gottfried Schweitzer 

Rund Heinrich Schubarth: 

Von dieſer Zeitſchrift wird woͤchentlich Freitags ein halber 
oder ganzer Quartbogen, nach Beduͤrfniß vielleicht auch noch 
mehr, ausgegeben werden, ſo daß der ganze Jahrgang 40 
bis 50 Quartbogen betragen wird. Woͤchentliche Mitthei⸗ 
lung der wichtigſten Weltbegebenheiten, kurz und faßlich zu⸗ 
ſammengeſtellt und mit den gehoͤrigen Erläuterungen verſt⸗ 
hen, Gedichte, Erzählungen, Anekdoten, Belehrungen in 
der Land⸗ und Hauswirthſchaft, Geſundheitsregeln, Anlei⸗ 
tung, wie man ſich bei beſondern vorkommenden Begebenhei⸗ 
ten zu verhalten habe ꝛc. ꝛc. Die Getreidepreiſe der vorzuͤglich⸗ 
ſten Maͤrkte Sachſens und der Nachbarländer, fo wie endlich 
Nachrichten uͤber den Ausfall der Erndten, und Vermuthun⸗ 
gen, die ſich uͤber das Steigen oder Fallen der Getreidepreiſe 
darauf gründen laſſen, follen, wie das bereits ausgegebene 
Probeblatt darthut, den Inhalt diefer neuen Zeitſchrift aus⸗ 
machen, damit ſie eben ſowohl zur Unterhaltung, als zur Be 
lehrung dienen moͤge. F { 1 
Der Preis des Jahrganges iſt, bei vierteljähriger Voraus⸗ 
bezahlung von 12 ½ Sgr., auf 1 Rthlr. 20 Sgr. feſtgeſetzt 
worden. Die Prünumeration nehmen alle Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tionen, Poſtaͤmter und Buchhandlungen an. Für die erſteren 
hat die Leipziger Zeitungs⸗Expedition die Haupt: Sped'zion 
übernommen. In der Mitte des Monats December wird die 
Pränumeration für das erſte Quartal geſchloſſen. 

Dresden im October 1831. Ar 

Die Redaction des allgemeinen Volksblatt 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein junger, ſtark und ſchon 
gewachſener geſunder Menſch, der auch im Schreiben und 
Rechnen nicht ganz unerfahren iſt, ſucht, wo moͤglich, ein 
baldiges Unterkommen als Famulus bei einem Kauftnann 
oder bei jedem Andern, der ein dergleichen Subject in haͤus⸗ 
lichen Arbeiten bedarf. Das. Nähere iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. * 


Aechten Limburger Kaͤſe erhielt 
G. A. Gringmuth. 


‘ 


\ 


* 


en eg in Die Obermuͤhle zu Goldberg, 
mit fuͤnf Mahl» und einem Spitz- oder Malzgange, will ich 
aus freier Hand verkaufen. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß dieſe Muͤhle ſeit 47 Jahren 
in der Familie iſt, und nur wegen meiner fortdauernden 
Kräͤnklichkeit verkauft werden ſoll. 

Ich lade jeden zahlungsfähigen Käufer ein, ſich bei mir 
unterzeichnetem Beſitzer dieſer Muͤhle baldigſt zu melden und 
das Geundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

Die Bedingungen, unter welchen der Verkauf abgeſchloſ⸗ 
ſen wird, ſind bei mir zu erfahren. 

„Welbänng, den 16. November 1831. 

Johann Gottfried Schutze, Ober⸗ Müller. 


Ausverkauf. 

Wie im vorigen Jahre habe ich, um mein Lager von aͤl⸗ 
teren Gegenſtaͤnden zu reinigen, alle Waaren dieſer Art aus⸗ 
rangirt, und verkaufe ſolche, beſtehend in Porzellan, lackir⸗ 
ten Galanterie- und Spielwaaren, zu fo billigen Preifen, daß 
jeder dieſelben hoͤchſt annehmbar finden wird; auch wuͤrde 
ich Wiederverkaͤufern außer den fo bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen noch einen Rabat bewilligen, : 

Noch bemerke ich, daß man ja nicht glauben darf, es ſeyen 
dieß unbrauchbare, zerbrochne Sachen, ſondern es ſind, mit 
wenigen Ausnahmen, unbeſchaͤdigte nur länger ſtehen ger 
bliebne Waaren. 

Chr. Kleins Wittwe zu Hirſchberg. 


Ergebene Erinnerung. 
Weihnachten iſt ſchon wieder nahe! 
Die lieben Gönner und Gönnerinnen des hieſigen Armen⸗ 
Haus ⸗Perſonals verſtehen mich gewiß! 
Hirſchberg, den 22. November 1831. 
Kriegel, 


p. t. Vorſteher genannten Hauſes. 


VBarnung. Diejenigen Läftermäuler „die in ihren 
Klatſchgelagen, aus Mangel an nützlichen Unterhaltungen, 
mich kurzlich zur Zielſcheibe ihres unreifen Witzes, und das 
durch zum allgemeinen Stadtgeſpraͤche gemacht haben, war⸗ 
nig“ ich ernſtlich, ihre Laͤſterzunge im Zaum zu halten, oder 
zu geweztigen, daß ich fie zur Beweisfuͤhrung ihrer ausge⸗ 
ſprengten Luͤgen gerichtlich belangen werde. Wenn fie ſich 
unter die gebildete Klaſſe rechnen wollen, ſo würden ſie kluger 
ze un, ſich um ihre eigene haͤusliche Lage zu bekuͤmmern, als 
eheliche Leute um ihren guten Ruf zu bringen, wodurch ſie 
ſich ſelbſt in die Klaſſe der Ungebildeten verſetzen. 

Greiffenberg, den 26. November 1831. > 

ER Prentzel. 


Aneig : Da ich meine En verändert und jetzt 
neben dem Gaſthof zu den 3 Bergen in dem Hauſe Nr. 458 
wohne, wo ich, wie früber, die Meſſing⸗Waare und den 
Einkauf des alten Meſſings fortführe, auch zu dem billigſten 


= verkaufe, fo bitte ich ein geehrtes Publikum um geneig⸗ 


ten Zuſpruch deſſelben. — Es find auch mehrere Stuben. 
nebſt Zubehör, bei mir zu ver. iethen; bin auch entſchloſſen, 
mein Haus mt Glockengießerei, Nr. 501, aus freier Hand 


zu verkaufen. Wittwe Siefert. 
Anzeige. Neue Schott. Heringe das Stuͤck 1Y, Sgr. 
2 und 1 In Sgr. 
marinirt : Sgr. 
Kuͤſten z bis 4 Stück für i Sgr. 


„Elbingr. Neunaugen das St. 1% Sgr⸗ 
Beſten Cremſ. Senf das Preuß. Ort. 9 Sgr. 
Keinen Arrac die ſchl. Qrt.⸗Fl. 15 Sgr. 
Jamaic.⸗Rum = : 9 bis 10 Sgr. 
Punſch⸗Eſſenz⸗ 15 Sgr. 
empfiehlt nebſt Bresl. doppeltem und einfachem de und 
Kornbranntwein zu billigen Preiſen. 
„ Liebau den 24. Novbr. 1831. N 
Heinr. Bürgel. 


J. C. Dertet, 
Juwelen⸗, Gold- und Silber- Arbeiter 
in Hirſchberg, 
lichte Burggaſſe Nr. 192, 
empfiehlt ſich bei ſeinem Etabliſſement zu allen in dieſes 
Fach treffenden Arbeiten unter Zuſicherung der reellſten und 
prompteſten Bedienung. 


PPP 


1 Auction. Den 5. December wird 


in meiner Wohnung (Kornlaube, im 
Haufe des Herrn Senator Gruner, ) 
12 Parthie neuer Meublen öffentlich 
freiwillig, gegen gleich baare Bezah⸗ 
8 lung, verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 22. Novbr. 1831. 


Friedrich Liebi Tiſchler. & 
„„ 5 


Anzeige. Die Adolph'ſche Weinhand⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 
Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar⸗ 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 
Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 
Kräutern, d das Pfund 10 Sgr. N 

Anzeige. Funffig Stuͤck rack ⸗Schaafe fi ſind ſowohl 


im Ganzen als auch einzeln, zu 1 Rthir, per Stuck, in 
Nr. 200 in Cunnersdorf zu haben. 


r beine e 8 
iſt von jetzt an wieder zu . bei 


A. Hoferichter in Hirſchberg. 


(Ne b ſt 7 


| 
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| 


| Huuptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staates, Berliner 
f und Breslauer Zeitung.) 


Oeſterrei ch. N - 

Der Sfterreichifche Beobachter enthält neuere Nachrichten 
aus Conſtantinopel vom 25. October. Die Pforte hatte Be⸗ 
richte von ihrem Feldherrn in Aſien, Ali Paſcha von Aleppo 
bis zum 15. Det. Die Eroberung Bagdads beſtaͤtigt ſich. 
Die Türk. Armee, welche die Stadt mit Sturm nahm, war 
20,000 Mann ſtark. Daud Paſcha und ſein Sohn ſind vor⸗ 
läufig nach Diarbekier in Verwahrſam gebracht; man glaubt, 
der Großherr werde ihnen Bruſſa zum Aufenthaltsort anwei⸗ 
ſen laſſen. Die Truppen des rebelliſchen Paſcha haben eine 
Amneſtie erhalten. Die 5 Tataren, welche dem Sultan die 
Siegesbotſchaft uͤberbrachten, erhalten Ehrenpelze und zu⸗ 
ſammen ein Geldgeſchenk von 30,000 Piaſtern. Die Pforte 
hat den Bericht über die Eroberung Bagdads in franzöͤf. und 
türk. Sprache drucken laſſen; es iſt das erſte Beiſpiel dieſer 
Art. Der Bericht iſt nicht in der ſonſt vernommenen prunk⸗ 


haften oriental. Schreibart abgefaßt, ſondern erzählt einfach 


mit einer hiſtor. Einleitung die vorgefallenen Ereigniſſe. Der 


Paſcha von Aleppo iſt jetzt der maͤchtigſte Vaſall des Sultans 


in Aſien, denn er beſitzt jetzt die drei Provinzen Bagdad, 
Diarbekie und Haleb (Aleppo). Daud Paſcha hat übrigens 
bei Dedſchil, unweit Bagdad, mit der, aus 3 Regimentern 


beſtehenden und etwa 6000 Mann ſtarken, Avantgarde des 


Sultans eine Schlacht gewagt, in welcher die neue Taktik 
den Sieg davon trug. Ein Verrath, indem er den Anfuͤhrer 
der Truppen nach dem Gefecht mit der Zuſage, daß er ſich 
ergeben wolle, in die Stadt lud, und dafin fein Quattier 
überfallen ließ, gelang eben ſo wenig, als ein fpäterer liſtiger 
Anſchlag, durch untergeſchobene Addreſſen der Einwohner 
feine Pafhawürde zu behalten. Am 7. Juli ſchloß der Paſcha 
von Haleb die Stadt ein, und forderte den rebelliſchen Pa⸗ 


5 ſcha zur Ergebung auf; die Belagerung der Stadt dauerte 


70 Tage, waͤhrend welcher Zeit dieſelbe häufig mit ſchwerem 
Geſchütz beſchoſſen wurde. Erſt am 15. Oct. entſchloß man 
ſich zum Sturm gegen das jenſeits des Tigris gelegene Thor 
Bab⸗el⸗Kerame, während auf der entgegengeſetzten Seite 
die Einwohner ſelbſt die Thore oͤffneten und um Gnade baten. 
Weniger erfreuliche Nachrichten hat die Pforte aus Damas⸗ 
kus erhalten. Der neu ernannte Statthalter, Mehmed Se⸗ 
lim Paſcha, hat ſich, in Folge eines Aufſtandes, und ( i⸗ 
ger blutiger Gefechte in der Stadt ſelbſt, in die Citadelle zu⸗ 
rügtziehen muͤſſen, worin er belagert wird. Aus Albanien 
ſind keine beſtimmte Nachrichten eingegangen. Der Paſcha 
von Scutari haͤlt ſich noch. Der neue Bauplan von Pera 
hat aufgegeben werden müffen, weil die aͤrmere Volksklaſſe 
damit nicht zufrieden ſchien. Die Straßen werden alſo nicht 
erweitert und die Däufer, wie früher, von Holz aufgeführt 
werden. Die Reichen find indeſſen zur Anlage von Feuer⸗ 


Nachtrag zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 18381. 
— a zz, 
mauern verpflichtet worden. Der Selikdar iſt ſehr feſtlich 


begraben worden; das ganze Türkiſche Miniſterium und die 


Serailbeamten folgten dem Leichenzug. Die Tuͤrkiſche Flotte 


unter dem Kapudan⸗Paſcha Halil⸗Rifaat, iſt von ihrer 
Fahrt nach Mitylene, Scio, Rhodos und Cypern zurüͤckge⸗ 
kommen, und liegt bei den Dardanellen vor Anker. Der 
Admiral iſt in Conſtantinopel eingetroffen. In Conſtantino⸗ 
pel dauert die Peſt noch fort. ea 
Am 19. Novsr. find zu Wien 16 Menſchen an der Cho⸗ 
lere erkrankt und 11 geſtorben. Es blieben noch 240 krank. 
Ueberhaupt find 4113 erkrankt und 1927 geſtorden. 


Niederlande. 

Ein am 16. Nov. von London abgegangener Courier iſt 
am 18., Abends um 9 Uhr, in Brüffel eingetroffen und 
hat den Friedens- und Freundſchafts⸗ Vertrag 
zwiſchen JJ. MM. dem König der Franzoſen, dem Kaiſer 
von Oeſterreich, dem König von Großbritanien, dem König 
von Preußen, dem Kaiſer von Rußland und S. M. dem 
König der Belgier, Leopold J., überbracht. Dieſer 
Vertrag beſteht aus den 24 Artikeln und aus 3 Zu ſatz⸗ 
Artikeln, welche für Belgien ſehr vortheilhaft ſeyn ſollen. 
Er iſt mit den Unterſchriften und Siegeln der 5 Bevoll⸗ 


maͤchtigten verſehen. Dieſer Vertrag ſollte am 19. in einer 


Abend⸗ Sitzung der Repraͤſentantenkammer mitgetheilt 
werden. Man beſchäftigt ſich in dieſem Augenblick mit der 
Redaktion des Berichts uͤber die letzten Verhandlungen. Vor 
jenem Courier war ein anderer, um halb 9 Uhr Abends, 
eingetroffen, den Hr. van de Weyer an den Koͤnig geſchickt 
hatte. Eine halbe Stunde ſpaͤter kam ein anderer von Sir 
Rob. Adair an, der, nachdem er ſeine Depeſchen abgegeben, 
ſogleich nach dem Haag abging. Faſt um dieſelbe Stunde 
traf ein dritter Courier ein, der nach Preußen ging, und 
in der Nacht kam ein vierter, nach Oeſterreich beſtimmter, 
durch Bruͤſſel. Die Zuſatz⸗ Artikel ſollen folgende ſeyn: 
§. 24. die Hoͤfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritanien, 
Preußen und Rußland, garantiren S. M. dem Koͤnig der 
Belgier die Vollziehung aller vorgängigen Artikel. §. 25. 
In Folge der Stipulationen des gegenwärtigen Vertrages 
wird Friede und Freundſchaft zwiſchen S. M. dem Koͤnig 
der Belgier, einerſeits, und JJ. MM. den Kaiſern von 


Oeſterteich und von Rußland, und den Königen von Frank⸗ 


reich, England und Preußen, ihren Erben, Nachfolgern, 
Staaten und reſp. Unterthanen auf immerdar obwalten. 
9. 27. Der gegenwaͤrtige Vertrag wird in London innerhalb 
2 Monaten, oder wo möglich noch früher, ratificirt und 
ſollen die Ratificationen in London ausgewechſelt werden. 
Die reſp. Bevollmächtigten haben, demzufolge, den Vertrag 
unterzeichnet und unterſiegelt. (Folgen die Unterfchriften.) 


Frankreich. 
Sir Stratfort⸗Canning geht nach Conſtantinopel, um 
mit der Pforte wegen der neuen griech. Graͤnzen zu unter⸗ 


handeln, die eine größere Ausdehnung, als frühet, gewinnen 
follen. Die Pforte wird keine große Schwierigkeiten machen; 
roͤßer werden dieſelben in der Wahl eines neuen Souveraͤns 
bi diefes Land und für deffen Sicherſtellung ſeyn. 


Spanien. 

Am 30. Octbr. iſt eine von den Perſonen, welche bei der 
Ermordung des Gouverneurs von Cadiz betheiligt ſind, aus 
dem Madrider Gefaͤngniß nach Cadiz abgefuͤhrt worden, um 
dort aufgehaͤngt zu werden. Der Delinquent heißt Palacios 
und iſt aus einer reichen kaufmaͤnniſchen Familie. Er war 
in Cadiz flüchtig geworden und hatte beinahe die franzoͤſiſche 
Graͤnze erreicht, als er in Vitoria verhaftet, nach Madrid 
gebracht und dort verurtheilt wurde. Er foll auf der Stelle, 
wo der Mord begangen wurde, hingerichtet werden. 


Griechen land- 
Der zweite Moͤrder des Praͤſidenten von Griechenland, 
Mauromichalis, Sohn des Beies von Maina, iſt zum Tode 
durch den Strang verurtheilt worden. — Die Hydrioten bes 
harren in . Oppoſition gegen die Regierung, die Einwoh⸗ 
ner von Syra haben ſich ihnen angeſchloſſen. Nach den 
neueſten Nachrichten wurde in Nauplia eine Expedition von 
1500 Mann gegen Syra ausgeruͤſtet. Ein Ruſſiſches Schiff, 
welches 1 Mill. Rubel nach Nauplia brachte, hat das Geld 
nicht der neuen Regierung uͤberliefert, ſondern bei dem Ruſſ. 
Mefibenten niedergelegt. 
Man erhaͤlt endlich ausfuͤhrlichere Berichte aus Griechen⸗ 
land, welche das traurige Ereigniß der Ermordung des Praͤ⸗ 
denten erklaͤren. Der Praͤſident hatte die beſten Abſichten 
r den neu entſtehenden Staat, und widmete ihm Alles, 
was er beſaß, nur ſcheint er in der Wahl der Mittel unter ſo 
ſchwierigen Umſtaͤnden nicht die rechten gefunden zu haben. 
Das Land war tief zerrüͤttet, als der Praͤſident die Regierung 
übernahm. Die Haͤupter des Aufſtandes machten ſaͤmmt⸗ 
lich große Anſpruͤche und niemand wollte ſich fügen, der Et⸗ 
was für das Land gethan zu haben meinte. Der Präfident 
hielt es fur das Gerathenſte, dieſe Großen zu unterdruͤcken. 
Daß dieſe mißmuͤthig daruͤber geworden wären, möchte nicht 
ſo viel geſchadet haben, aber andere Maaßregeln, welche ſich 
an dieſes Verfahren folgerecht anknuͤpften, bildeten eine von 
Tage zu Tage ſteigende Oppoſition gegen den Praͤſidenten. 
Um zu verhindern, daß die zuruͤckgeſetzten Großen durch ihre 
Schriften das Volk aufwiegelten, mußte die Preßfreiheit auf⸗ 
hoͤren, um das geheime Wirken derſelben unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen, mußte eine geheime Polizei errichtet werden, um end⸗ 
lich die Klagen der Buͤrger, welche ihre Inſtitutionen ange⸗ 
taſtet ſahen, nicht laut werden zu laſſen, und dadurch noch 
mehr Unfrieden zu entzuͤnden, mußte der Landtag, welcher 
ſeit 3 Jahren vertagt war, vertagt bleiben; So wurde der 
Praͤſident immer weiter fortgeriſſen. Die talentvollſten Leute 
ſahen, daß dieſes Syftem zum Unheil führe und dankten ab, 
ſelbſt der wuͤrdige Jakovaki Rizo nahm feinen Abſchied; nun 
mußten ungebildete und ſchlechtgeſinnte Beamte angeſtellt wer⸗ 
den, welche die Sache noch verſchlimmerten, Es wurde uͤber 


die Ausgabe und Einnahme keine Rechenſchaft mehr abgelegt, 
Vesrhaftsbefehle ergingen, die Gefängniffe füllten ſich, indeß 
der Unfrieden von oben herab ſtieg und bereits die Landleute 
zu erreichen ſchien. Der Praͤſident wollte durch die Einberu⸗ 
fung des Landtages dem Uebel ſteueen; es entſtanden Wahl⸗ 
ſtreitigkeiten und kein einziger Abgeordneter erſchien an dem 
beſtimmten Tage. Nun empoͤrten ſich Hydra, die Maina, 
Poros. Der ungluͤckliche Praͤſident rief das Ausland zur 
Huͤlfe, was bei den argwoͤhnlichen Griechen einen Schein 
von Despotie auf ihn werfen mußte. Der Präfident wurde 
bereits von vielen Seiten gehaßt, und in ſolcher Stimmung 
ließen ſich zwei Brüder, die zu einer der angeſehenſten Für 
ſtenfamilie des Landes gehörten, die ſelbſt fo viel für die Bes 
freiung derſelben gethan, zu dem ſchaͤndlichſten Verbrechen 
verleiten. Nach dem Morde aͤnderte ſich die Stimmung der 
Griechen, nicht der erſte Ausbruch der Wuth gegen die Moͤr⸗ 
der kann hier in Betracht kommen, er galt den Verbrechern 
Das Land ſieht ein, daß der Praͤſident das Gute wollte, daß, 
was ihnen ſchreckbringend, despotiſch und verraͤtheriſch erſchien, 
nur Mittel zu gutem Zweck waren. Es verehrt den Verbli⸗ 
chenen jetzt mehr, als da er lebte. — Es iſt nicht zu uͤberſe⸗ 
hen, daß bei den Streitigkeiten in Griechenland, auch der Um 
frieden im uͤbrigen Europa eine große Rolle ſpielte. Als bei 
der Daͤmpfung der Unruhen in der Maina die Ruſſen, welche 
von dem Praͤſidenten zu Huͤlfe gerufen waren, rechtmäßiger 
Weiſe die genommenen griech. Fahrzeuge als Sieger nach 
Nauplia brachten, hatten die franz. u. engl. Commandeure 
die fluͤchtenden Inſurgenten aufgenommen, und weigerten die 
Auslieferung eben ſo rechtlich, weil ſie nicht zum Einſchreiten 
berufen und alſo neutral waren. Dies deuteten die Griechen 
mit Ruͤckſicht auf die europ. Zeitungsberichte, beſonders über 
Frankreich, falſch, und fo bildete ſich ein trauriger Partei 
kampf, der nur im falſchen Wahn begruͤndet war, der von 
3 Seiten Unterſtuͤtzung hoffte, und von keiner Seite eine er⸗ 
halten konnte. 

Die daͤn. Staatszeitung enthält jetzt ausführliche Berichte 
über eine Negerverſchwöͤrung auf Tortola. Eine große Menge 
Neger iſt gefangen worden, darunter der Anſtifter des Aufs 
ſtandes, Rowney, welcher ſchon früher wegen Seeraubes in 
Unterſuchung war. 


Rußland. 
Am 18. Oct. hat der Sultan der weſtlichen Kigis⸗Koſaken, 
Bey⸗Muchawed Aitſchuwakow, Urenkel des großen Melts | 


eroberers Dſchingis⸗Chan, in Orenburg den Eid der Treu 


gegen den Kaiſer von Rußland geſchworen und die Zeichen 


ſeiner Wuͤrde, die Reichsfahne, das Siegel, das Diplom 


und außerdem von Sr. Majeſtaͤt als Geſchenk einen praͤch⸗ 
tigen Saͤbel empfangen. a. | 

Die Petersburger Zeitungen enthalten mehrere Auffäge 
über gegenwaͤrtig angeregte politiſche Werhältniffe des ruff; 
Reichs. Einer derſelben weiſt den Vorwurf zurück, als ob 
Rußland nur erobern wolle, und ruft die Geſchichte der 
letzteren Jahre in das Gedaͤchtniß; ein zweiter zeigt, wie 
gluͤcklich jetzt Livland unter dem Scepter des ruſſ. Kaiſers iſt; 
ein dritter ſpricht ſich Aber die poln. Angelegenheiten und den 


Vorwurf der Barbarei, welcher Rußland gemacht worden, 


in folgenden Worten aus: 8 

„Die Ruſſen prahlen nicht mit ihrer Tapferkeit (denn 
Memmen prahlen); allein fie haben auch nicht die Tuͤrken 
kleinmüthig genannt, als fie von den Ufern der Donau fie 
uber den Balkan bis an die Thore ihrer Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
drängten, noch die Franzoſen, denen fie das Ehrengeleit von 
Moskwa bis nach Paris gaben, noch die Deutſchen, denen 
ſie zur Befreiung ihrer Vaterlandes brüderlich die Hand reich⸗ 
ten. Auch jetzt zollen die Ruſſen die ſchuldige Gerechtigkeit 
dem tapfern Sinne ihrer Stammverwandten, der Polen, 
und bedauern nur ihre Halsſtarrigkeit in der Vertheidigung 
einer unüberlegten Sache. Mit Anerkennung der Tapferkeit 
der Polen drängten die Ruſſen fich eifrig zum Gefechte, denn 
Ruhm gebührt nur dem, der muthige Feinde beſiegt. Das 
Ende des Kampfes entſchied den Wettſtreit des Muthes und 
der Standhaftigkeit der beiden Theile. Die Ruſſen ſind von 
der Tapferkeit der Polen überzeugt, allein zugleich davon, 
daß es den Polen weit erſprießlicher und rüͤhmlicher geweſen 
ware, ihre Tapferkeit nicht gegen ihre Bruͤder, die Ruſſen, 
zu wenden, welche ihnen die fruͤhern Beleidigungen verziehen 
und die Verheerung Rußlands und Moskwa's mit Wieder⸗ 
herſtellung der Wohlfahrt in Polen und Verſchoͤnerung Wars 
ſchau's vergolten hatten, fondern verbunden mit den Ruſſen 
gegen ihre gemeinſchaftlichen Feinde aus fremden Staͤmmen, 
für des Thrones Ehre und Ruhm und fuͤr Rußlands Wohl⸗ 
fahrt zu kämpfen, die von dem Wohle Polens unzertrennlich 
it, Dankbarkeit und Treue find des Heldenmuthes koͤſt⸗ 


lichſte Zierden, und des ruſſ. Volkes Liebe und Bruderſinn 


ſollten jeglichem Polen ungleich hoͤher gelten, als der prah⸗ 
leriſche Stentorruf der Prediger der Zwietracht, welche, auf 
500 Meilen, ihre Freundſchaft in Wortkram ergießen. Jene 
Prediger der Zwietracht ſind es, welche die Polen mit den 


holen Freundſchaftsbetheurungen bethoͤren und von den Ruſ⸗ 


fen verlocken möchten, denen fie den Namen der Barbaren 
beilegen. Die Ruſſen des 19. Jahrh. Barbaren! Moͤchten 
doch unſere hochgebildeten Widerſacher ihre Vorwürfe bewei⸗ 
fen! Nationen, die ſich mit ihrer Civiliſation brüften, dran⸗ 
gen bis in das Mark Rußlands mit Feuer und Schwert, 
und ließen blutige Spuren hinter ſich zuruͤck; die Ruſſen, 
don jenen mit dem Namen der Barbaren beehrt, zogen nach 


Paris, um Gott für die Verleihung des allgemeinen Frie⸗ 
dens in Europa den Dank darzubringen, und durchzogen das 


Feindesland wie die Gebiete ihrer Verbündeten mit Achtung 
vor dem Eigenthum jedes Einzelnen. Rußlands Fahnen 
wehten zu Paris, nicht von Rauch und Aſche umgeben, ſon⸗ 
dern vor dem Altare des Herrn, unter heiterem Himmel, 
umringt von einem frohlockenden Volke, welches die Milde 
der Sieger pries. Sollten die hochmuͤthigen Volksredner 
dies ſchon vergeſſen haben? Das ruſſ. Volk beneidet kein 
anderes, und waͤhrend es auf der Bahn der Kultur und der 
europäiſchen Civiliſation raſch fortſchreitet, vertauſcht es uu 
nichts in der Welt die von ſeinen Altvorderen ihm ange⸗ 
ſtammten Tugenden Treue für den Thron, Liebe zu feinem 


Kaifer, Anhaͤnglichkeit am Glauben, Muth in Kämpfen 


und freundliche Geſelligkeit. Die Ruſſen mit ihrem Wooſe 
zufrieden, beduͤrfen keines Raths der Ausländer und ſtuͤtze 
ſich in Allem auf die Sorgfalt ihrer landes vaͤterlichen Neo 
gierung. Mit Wehmuth blickt der Ruſſe auf die herrlichen 
Gegenden in Europa, die durch Tumult und Aufſtaͤnde ent⸗ 
ehrt worden, verachtet die elenden Coryphaͤen der Anarchie, 
allein ſinnt nicht gleich ihnen auf Verrath, ploͤtzliche In⸗ 
vaſionen und Brechung von Traktaten. Den Ruſſen de⸗ 
ſchaͤftigt, wenn er fein Schwerdt ablegt, die ſtille Erfuͤllu 
feiner häuslichen Pflichten; doch Wehe dem, der ihn hera 
fordert in den Kampf für Ehre und Ruhm des ruſſiſchen 
Thrones und Vaterlandes. Doch wo ſtehen denn die Feinde? 
wer ſind ſie? Ein von Wahnwitz getriebener, ungeſtuͤmer 
und armſeliger Poͤbel, wenige leichtglaͤubige, ſonſt friedliche 
Bürger, einige feile Federhelden!! Der rechtliche, gefunde, 
edle Sinn in Europa ehrt Rußland und ſeine Rechte; a 
Regierungen ſtehen in Freundſchaft mit ihm. Verachtung 
denn allen tobenden Feinden der Wahrheit und des Gemein⸗ 
wohls!“ » 
Türkey. 75 


Man hat neue Nachrichten aus Conſtantinopel. Der 
Großherr hat ausrufen laſſen, die Ruhe ſey wieder herge⸗ 
ſtellt, man koͤnne aufhören, zu wachen, es fey nichts mehr 
zu beſorgen. Vor Kurzem hatte die große Hie einen fob 
chen Waſſermangel in Conſtantinopel herbeigefuͤhrt, daß 
man noch Anfangs October in Galata einen Piaſter fuͤr die 
Kanne Waſſer zahlte. Bei dem lebten Hagelſchlag ſind 
ungefähr für 3 ½ Mill. Piaſter nur an Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen worden. 4 8 


Von der Familie Mauromichalis, don der gegenwärtig bie 
Ermordung des griech. Praͤſidenten ausgegangen iſt, find 
nicht weniger als 41 Mitglieder in dem Freiheitskampfe der 
Griechen gegen die Tuͤrken geblieben. Als der Präfident er⸗ 
mordet wurde, befand ſich der Chef des Hauſes, der bekannte 
Mainottenfuͤrſt, zu Nauplia in Haft. Eben fo waren zwei 
feiner Brüder, der eine verhaftet, der andere in Stadtarreſt. 
Ein viertes Mitglied der Familie, Sohn des regier. Fuͤrſten, 
ſtand unter polizeil. Aufſicht. Am 6. Oct. Abends war die 
90jaͤhrige Mutter des Fuͤrſten bei dem ruſſ. Admiral geweſen, 
und hatte deſſen Fuͤrſprache für ihren gefangenen Sohn, der 
vor 6 Jahren noch an der Spitze des Landes als oberſter 
Chef geſtanden, und der ſich jetzt in die Einſamkeit zuruck 
ziehen wolle, angefleht. Der Admiral beauftragte den ruſſ. 
Reſidenten, mit dem gefangenen Fuͤrſten, welchen er ſich 
einer Unterredung an Bord kommen laſſen, zu dem Pr 
denten zu gehen. Der greiſige Fuͤrſt, er iſt ſchon uͤber 70 
Jahr alt, wartete eine halbe, Stunde im Thorweg bis der 
Reſident zurückkam, und die unglückliche Nachricht brachte: 
der Präfident habe ſich erklaͤrt, er koͤnne ihn nicht vorlaſfen 
Der Praͤſident hatte Argwohn, er glaubte nicht, daß die 
Familie des Fürften, nach allem Vorhergegangenen, rußtg 
bleiben würde, der alte Fuͤrſt beſaß einen großen Anhang; 
feine Mainotten beteten ihn an. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
war Verdacht von Seiten des Praſidenten, beſonders nach ſo 


* 


* 
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Erfahrungen, welche er bereits gemacht, 
natürlich; dazu kam, aß Capodiſtrias ein feſter und ſtrenger 
Mann war. Die Antwott, welche der ruſſ. Reſident brachte, 
mußte den alten Fürſten tief erſchüttern. Er entblößte fein 


vielen traurigen 


Haupt und bat, der Himmel möge ihn rächen, und ſo wurde 


1 


. 


er an demſelben Abende, es war Mittwoch um 9 Uhr, in 
das Gefaͤngniß zuruͤckgebracht. Die Begebenheit kam bald 
zu den Ohren der Verwandten des Furſten. Am Sonn⸗ 
tag geſchah der Mord von dem einen Bruder (Konſtantin) 
und dem Sohn (Georgios Mauromichalis) des Fuͤrſten. Die 
Angabe, daß beide Moͤrder Bruͤder des Fuͤrſten geweſen, war 
unrichtig. Der Mord geſchah an der Kirchthüre. Der Sohn 
des Fürſten trat dem Präſidenten, als er eben eintreten 
wollte, mit dem Dolch in den Weg, während der Bruder 
ſchoß. Der Ermordete wurde in die Kirche gebracht und 
hauchte dort in den Armen eines deutſchen Offtziers ſeinen 
letzten Athemzug aus. Der jetzt noch lebende der beiden 
Moͤrder iſt der Sohn des Fuͤrſten, Georg. Der Bruder 
wurde von den Soldaten verwundet, dann, da ihn die Wunde 
an der Flucht hinderte, von dieſen und den Einwohnern ein⸗ 
geholt, auf den Markt geſchleift, nackt ausgezogen, und 
endete fo nach zweiftündigen Qualen feine Leiben. Der Leich⸗ 
nam wurde dem Poͤbel uͤberlaſſen, und von dieſem ins Meer 
geſchleppt. Am Nachmittag war bereits die proviſor. Re⸗ 
gierung conſtitulrt, am Abende lieferte der franz. Conſul den 
Sohn des Mainottenfürſten, welcher ſich zu ihm geflüchtet, 
aus, unter der Bedingung, daß man ihn nicht, wie feinen 
Onkel, den Soldaten und der Volkswuth Preis geben, fon⸗ 
dern nach Recht und Geſetz richten ſolle. — Die neueſten 
Nachrichten aus Nauplia reichen bis Witte Oktober. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtoͤrt, die gegen einander erditterten grie⸗ 
chiſchen Großen ſcheinen durch den Tod des Präfidenten ver⸗ 
ſöhnt. Eine allgemeine herzliche Trauer herrſcht in ganz 
„Griechenland, um den Hingeſchiedenen, denn er hatte viel 
Gutes gethan. Colocotroni, Coletti und Auguſtin Capo⸗ 
diſtrias, der Bruder des Verſtorbenen, welche die Regent⸗ 
ſchaft führen, verfahren mit großer Vorſicht, beſonders ber 
nimmt ſich der erſtere, der alte Klephten fuͤrſt der Morea, 
vortrefflich; er ſcheint damit manche fruͤher⸗ Unbill vergeſſen 
machen zu wollen. — Am 13. war eine Brig mit Abgeord⸗ 
neten aus Hydra nach Nauplia gekommen, um ſich mit der 
Regentſchaft zu verſtaͤndigen. Da Miaulis, der Verbrenner 
der griech. Flotte, an der Spitze dieſer Deputation ſtand, ſo 
glaubte die Regierung, dieſelbe nicht annehmen zu koͤnnen; 
am 14. Oct. ſegelte daher die Brigg nach Hydra zurück. Es 
ſcheint, daß auch Miaulis, der zur See eben fe viel für die 
Freiheit Griechenlands gethan, als irgend einer der neugriech. 
Helden zu Lande, fein Aufbrennen der griech. Flotte bereut. 
Aber bis dahin war das gegenſeitige Mißtrauen und der 
Drang der Verhaͤltniſſe gekommen, daß auch die edelſten 
Männer des Landes, in leidenſchaftlicher Aufregung und 
Verblendung zu Mord und Verrath am Vaterlande hinge⸗ 
Hi wurden, Möge eine baldige definitive Feſtſtellung der 
egierung und der Graͤnzen des Landes, daſſelbe endlich in 
den Hafen der Ruhe führen, damit es zu eigenem und des 


berg, Spaudau und Potsdam. 
außer in dieſen ebengenannten Orten, waren vorgekommen 


* — — n >-g * 


Welt Frommen in ee chriſtlicher Civiliſation aufblühen 


konne! * 


c England. 8 
Zu Tiverton in Devonſhire wurde eine Faktorei von meh⸗ 
teren hundert Arbeitern angegriffen und, als der Inhaber 
ein Piſtol auf das Volk abfeuerte, ſogleich demolirt. Auch 
hier wurde die Veomantp aufgeboten und Buͤrger⸗Gardiſten 
eingeſchtieben, um weitere Unruhen zu verhüten. 

Von allen Seiten ſind Truppen aufgeboten, um nach den 
weſtlichen Grafſchaften zu marſchiren. Am 31. Oetbr. iſt 
ein anſehnlicher Artillerie- Park von Woolwich dahin abge⸗ 
gangen. Auch nach Peterborough unweit Nottingham, wo 
es ſehr unruhig iſt, iſt ein Theil des 15ten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments aufgebrochen. 


Cholera. 

Reg.⸗Bez. Breslau. In Breslau waren bis zum 27. 
Nov. 1269 erkr., 493 gen. und 670 geſt.; 106 blieben Be⸗ 
ſtand. Am 21. erkr. 5, ſtarben 3. Reg. Bez. Magde⸗ 
burg. In Magdeburg find bis zum 23. Nov. 556 erkt., 
208 gen., 337 geſt. und 21 blieben Beſtand. Am 23. er⸗ 
krankt 4, ſtarben 2. Reg.⸗Bez. Königsberg. In Kb 
nigsberg waren bis zum 18. Nov. 2126 erkr., 828 gen. und 
1275 geſt.; 33 blieben krank. Am 18. erkr. 10, ſtarben 4. 
In Tilſit find bis zum 17. Nov. 38 1 erk., 159 gen., 211 
geſt. und 11 in der Behandlung. 5 

Berlin. In hieſiger Reſidenz waren 
an der Cholera 5 etkr. genef. geſt. Bell 
bis zum 24. Novbr. Mittags 2205 770 1392 43 
hinzugek. bis zum 25. Nov. Mittags 1 4 40 


In Summa 2206 774 1392 40 
Hierunter ſind vom Militair e 
Reg.⸗Bez. Potsdam. Nach den neueſten amtlichen 

Nachrichten ſind im R.⸗B. Potsdam bis zum 19. d. M. 
überhaupt, jedoch mit Ausſchluß Berlins und ſeines Cholera⸗ 
bezirks, 923 an der Cholera erkrankt, davon 371 geſt. und 
337 geneſ. Es blieben noch 15 Kranke und zwar in Oder⸗ 
Die letzten Cholerafaͤlle, 


in Schwedt, Coͤpenick, Rathenow (wo bis jetzt 29 erkr: und 
188 geſt. find) und Berge vor Havelberg. Am 22. iſt die 
Krankheit in Wellow des Kreiſes Angermünde erſchienen. 
RD. Magdeburg. In Magdeburg blieben am 23. Nov, 


21 Kranke. Am 23, waren 4 erkr. und 2 geſt., es find 


dort jetzt 556 erkr., 208 gen. und 337 geſt., darunter vom 
Militair 46 erkr. und 21 geſt. 

In Hamburg find am 22. Nov. 8 an der Cholera erkr. 
und 4 geſt.; es blieben 89 Kranke. — In dem Dorfe Meis 
ersberg, im Herzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, unweit der 
Preuß. Gränze, iſt die Cholera ausgebrochen, und es ſind 
bereits 37 Menſchen daran geſtorben. Von dort aus iſt die 
Krankheit bereits nach einem zweiten mecklenburg. Dorfe, 
Heinrichsruh, vorgedrungen. - 


1 
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2 Entbindungs⸗ Anzeigen. ; 
1 Freunden und Bekannten beehrt ſich Unterzeichneter, die 
am 21. d. M., früh halb 10 Uhr, gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung feiner Frau von einem gefunden Sohne ergebenſt ans 
zuzeigen. ellmann, Gensd'arm zu Fuß. 
Schömberg, den 26. November 1831. 


Unſrer 
früh vollendeten Freundin, 


5 Jungfrau Louiſe Amalie Kretſchmer, 
liebend geweiht. a 


Noch umwallt das Haupt der ſchwarze Trauerſchleier, 
Den des Schickſals Hand am offnen Grab uns reicht; 
Kaum erheben ſich die Blicke wieder freier, 
Die zum Grabe erſt der tiefe Harm gebeugt: 
Sieh, da ſenkt auf's Neu’ die ſchwarzbeſchwingten Flügel 
Ernſt der Todesengel zu der Graber Huͤgel! 


Und aus unſerm Kreis, den Liebe feſt verbunden, 
Wählt mit ſtarrer Hand er ſich fein Opfer aus. 
Dir, o Freundin! galt ſein Wink; nach wenig Stunden 
Schweren Kampfes Löfcht des Lebens Fackel aus. 
Dich durchbeben jah des Todes kalte Schauer 
Du entſchläfſt, und Dir gilt unſers Herzens Trauer! 
Wie Du ſankſt, fo ſinkt, vom heißen Strahl getroffen, 
Gluͤh'nder Sonne, ſchnell der Roſenbluͤthe Pracht! — 
Mit Dir ſtarb des Mutterherzens freudig Hoffen, 
Künft'ger Tage Gluͤck hüllt nun des Todes Nacht! 
Heiße Thränen find um Deinen Tod gefloſſen, 
Ach! zu früh haſt Du der Jugend Lauf geſchloſſen! 


Sende Troͤſtung nieder von dem Strahlenthrone 
Deines Gottes in der Trauernden Gemüth! 
Dort weilſt Du, Verklärte! prangend in der Krone 
Ew'ger Sieger, die in Edens Fluren bluͤht! 
Du gingſt hin im Reiz der hold erbluͤhten Jugend, 
Werth des Himmels durch Dein Herz, durch Deine 
3 Tugend! 

Drum wir weinen, doch uns fläuft der hohe Glaube: 
Dir iſt wohl! Dir fiel ein ewig ſchoͤnes Loos! 
Wir noch wandeln hier, gebückt im irdſchen Staube, 

Doch für Oich iſt ſchon des Himmels Wonne groß; 
Du haſt All' die Theuren wieder nun gefunden, 
Die Du hier beweint in bangen Trauerſtunden! 
Johanne Chriſtiane, verw. Wollſtein, 
Karoline Louiſe Wollſtein, 
aus Flinsberg. 


Kirchen⸗Nachrichten. 


a Getraut. f 
Schdnau. D. 22. Nopbr. Der Riemermeiſter Carl 


Wilhelm Mühmert, mit Igfe, Henriette Caroline Fiſcher. 


— Herr Joh. Matthias Rinke, herrſchaftlicher Foͤrſter und 
Jager zu Mittel⸗Falkenhain, mit der verwittw. Frau Ro⸗ 
ſina Schierle aus Schönau. 

FJauet. D. 20. Novbr. Der Erbſtellbeſitzer Dittrich in 
Jakobsdorf, mit Igfr. Marie Eliſabeth Müffig, aus Boh⸗ 
rau⸗Seifersdorf. — D. 23. Der Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter Zedlitz, aus Striegau, mit Igfr. Amalie Louiſe Geisler. 

Goldberg. D. 21. Novbr. Der Todtengraͤber Gott⸗ 
lob Holzmann, mit Frau Caroline Henriette Geldner. 

Friedeberg am Queis. D. 21. Novbr. Der Bande 
macher Carl Wilhelm Trautmann, mit der verwittw. Frau 
Joh. Eleonore Schmidt. — Der Schuhmachermſtr. Joh. 


Carl Weiß, mit Igfr. Dorothea Magdalena Manigel. — 


D. 22. Der Buͤchſenmacher Heinrich Wilhelm Schulz, mit 
Jafr. Chriſtiane Friedericke Kittelmann. — Der Boͤttcher⸗ 
Be Joh. Ehrenfried Wagner, mit Igfr. Joh. Chriſtiane 
th. a 8 
Schoßdorf. D. 22. Novbr. Der Schloſſermſtr. Franz 
Braunſpurger mit Igfr. Johanna Roſina Jaͤſchke. 


5 Geboren. N 
Hirſchberg. Den 25. October. Frau Apotheker Du 
Bois, eine Tochter, Helene Wilhelmine Auguſte Doris. — 
D. 14. Novbr. Frau Klemptner Schotte, eine T., Adel⸗ 
heide Wilhelmine Caroline. — D. 16. Frau Barbeer 


„Schwabe, einen Sohn, Auguſt Ottomar Ludwig. 


Schmiedeberg. D. 26. Novbr. Frau Handelsmann 


-Jentſch, eine T. — Frau Obſthaͤndler Ruͤffer, einen S., 


Friedrich Wilhelm. 
Landeshut. D. 20. Novbr. Frau Zimmergeſell Kluge, 
geb. Vogt, eine T., Chriſtiane Auguſte Pauline. a 
Jauer. D. 9. Novbr. Frau Schuhmachermſtr. Kalow, 
einen S. — D. 16. Frau Zimmergeſell Dechamp, eine 


T., welche gleich nach der Geburt und empfangener Noth⸗ 


taufe wieder ſtarb. — D. 22, Frau Kuͤrſchner Jaͤnke, 
eine T. 


Lähn. D. 11. Novbr. Frau Chirurgus Selle, einen 


S., Emil Richard Theodor. 


Goldberg. D. 29. October. Frau Schneider Hoff⸗ 
mann, einen S. — D. 7. Novbr. Frau Tuchmacher Klinke, 
einen S. — Frau Tuchmacher Steiger, einen S. — D. 


14. Frau Einwohner Otto, eine T. 


Friedeberg am Queis. D. 14. Novbr. Frau Weiß⸗ 
und Saͤmiſch-Gerbermſtr. Nerger, eine T. — D. 16. 
Frau J. G. Rudolph, eine T. 

Röhrsdorf. D. 17. Novbr. Frau Maurer J. G. 


Fritſch, einen S. 4 
Neu⸗Volkersdorf. D. 14. Novbr. Frau Band: 


Fabrikant Theuner, einen S., Johann Gottlieb Herrmann. 


Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 28. Novbr. Herr Carl Auguſt Frie⸗ 
brich Warendorf, penſion. Bergrath, 84 J. 28 T. > 
Straupitz. D. 25. Novbr. Ernſt Wilhelm, Sohn 
des Bauers Rauppach, 4 J. 8 M. ö 


Stonsdorf. D. 28. Novbr. Frau Johanne Eleonore 
geb. Scholz, Ehegattin des Freihäusterd und Stellmachers 
Joh. Gottlob Breiter, 55 J. 9 M. 26 T. 

Schmiedeberg. D. 26. Novbr. Anne Rofine geb. 
Mattern, Ehegattin des Klein⸗Gaͤrtner Benjamin Walter 
in Arnsberg, 66 J. 10 M. a 

Landeshut. D. 24. Novbr. Des Kaufmann und 
Rathmann Herrn Duttenhofer jüngfter Sohn „6 T. 

Schoͤnwieſe. D. 23. Novbr. Chriſtian Gottlieb Kluge 
Schachwitzweber, 61 J. 

Jauer. D. 20. Novbr. Charlotte Henriette, Tochter 
des Schneider Krauſe, 2 M. 3 T. — Der Hufſchmied 
Bieland, auf den äußern Funfzighuben, 54 J. — D. 21: 
Auguſte Mathilde Amalie, Tochter des Viktualienhändlers 
Hallenczack, 10 T. 

Schönau D. 20. Novbr. Der Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmiedmſtr. Joh. Gottlieb Meiſchter, 65 J. 9 M. 18 T. 

Goldberg. D. 18. Novbr. Heinrich Eduard Louis, 
Sohn des Toͤpfer Lamprecht, 1 J. 11 M. 13 T. — Louiſe 
Bertha, Tochter des Baͤcker Elsner, 5 J. 5 M. 3 T. 

Löwenberg. D. 16. Novbr. Herr Paſtor Samuel 
Gottlieb Geisler, 77 J. 7 M. 16 T. — D. 14, Chriſtiane 
Heinriette, Tochter des Baͤckermſtr. Schön, 1 J. 4 M. 

Greiffenberg. D. 27. Novbr. Frau Johanna Ma⸗ 
8 geb. Grabs, Ehegattin des Hufſchmiedmſtr. Menzel, 57 

. 5 M. 

Friedeberg am Queis. D. 18. Novbr. Carl Frie⸗ 
drich Alexander, juͤngſter Sohn des Premier⸗Lieutenants 
und Rathmannes Herrn Beſſer, 2 J. 4 M. — D. 19. 
Der Bleicharbeiter Jeremias Feiſt, 68 J. . 

Glogau. D. 22. Novbr. Carl Auguſt Werner, Tam⸗ 
bour bei der Erſatz⸗Comp. 6. Landw.⸗Regim., früher Bande 
macher in Roͤhrsdorf, 23 J. 9 M. 9 T. 


Hohes Alter. 

Zu Schwerta ſtarb am 19. Novbr. der EN Hai 
beſitzer Gottlob Weiner, im 80ſten Jahre. Er war gefund 
und arbeitſam, bis 5 915 vor feinem Ende. 

i unglücks fälle. 

Den 21. Novbr. rt zu Haſel, bei Goldberg, bei dem 
zu einem Kalkofen gehoͤrigen Schwengelbrunnen ein neuer 
Schwengel, oder Schwengelbalken, aufgezogen, wobei den 


Arbeitern die Leine entfuhr und ſolcher wieder zuruck ſchlun, 


und dadurch einen Mitarbeiter, den Haͤusler Chriſtian Gott⸗ 
lieb Lorenz aus Prausnitz auf der Stelle toͤdtete. Der Ver⸗ 
unglückte iſt 64 Jahr 3 Monat 6 Tage alt, und hinterläßt 
eine Wittwe mit 6 Kindern. 

Der Queis war in der Nacht vom 22. bis 23. Novde, 
bedeutend durch den häufigen Regen und dadurch ſchnell ge⸗ 
ſchmolzenen Schnee angeſchwollen. Der von Liegnitz mit ei⸗ 
ner Obſtladung zuruͤckkehrende Knecht des ſogenannten Kirch⸗ 
bauer, Namens Trautmann aus Rengersdorf a. Q., paſ⸗ 
ſirte denſelben und verungluͤckte, ohne daß es Jemand be⸗ 
merkte; erſt am folgenden Morgen fand man den zertrüm⸗ 
merten Wagen nebſt erſoffenen Pferden an den Jochen des 


Tzſchochaer Steges hängen, welcher im Notfall mit eem 
Wagen zu paſſiren iſt; — der Leichnam des ohne Zweifel 
ertrunkenen Fuͤhres ſoll noch aufgefunden werden. 


S el bſtmord. 


Den 26. November hat ſich zu Goldberg der Garten 


Paͤchter Gottlieb Schuh, in der Scheune ſeiner Wohnung, 
erhaͤngt; die Urſache iſt unbekannt; Nahrungsſorgen haben 


ihn nicht koͤnnen dazu verleiten; er iſt 50 Jahre alt, war 


Wittwer und hinterlaͤßt 4 Kinder. 


SCC ³˙ m 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind nachſtehende | 


Briefe als unbeſtellbar zuruck gekommen und koͤnnen von den 
teſp. Abſendern wieder in Empfang genommen werden: 
1. An den Seilermeiſter Conrad zu Schönaw 


2. Auguſt Genzki zu Sohannisburg 

3. . Lieutenant v. Kleiſt zu Pleß: 

4. „ Muͤhlhelfer Weinhold zu Gebhardsdorf. 

5. „ „ Tuchmacher Gotthard zu Naumburg a. Bt 
6. „ s Kämmerer Kiefert zu Herrnſtabt. 
d. Weißgerber Blaſchke zu Albendorf RR 
8. Herrn v. Studnimski zu Teplitz. 5 
9. „das Accis⸗Amt zu Meffersdorf. 

10. » ben Studioſus Wagenknecht zu Breslin 

41. = Landwehrmann Foͤrſter zu Krotoſchin. 
12. „Musketier Krauſe zu Schweidnitz 
1 u Pi , Müller zu Weiſſenfels. 
ih * = . 3 3 Oſtrowo, mit 2 ge | 
48 s Albert zu Schweidnig, mit 1 RR 

C. A. 
16 


* s Landwehrmann Friedrich zu Zdund, mit 4 
Rtlr. C. A. 
Huſchbe. den 29. Novbr. 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. Guͤnther. 
Bekanntmachung. Ein vollſtaͤndiges Tuchſcheerer⸗ 
Handwerkszeug, mit Scheeren, Preſſen, Spaͤnen zu 8 Zus 
chen, Karden, einem großen Rahmen zu 6 Tuchen u. ſ. w., 
zuſammen auf 312 Rthlr. 2 Sgr. taxirt, ſoll ungetheilt 
den 16. Dezember, Vormittags um 8 Uhr, 


in unſerem Gerichtszimmer zu Seidenberg dem Meiſtbietenn 


den verkauft werden. 
Das Verzeichniß kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


werden, und die zu verkaufenden Stucke wird auf Verlangen 
der Tuchmachermeiſter Pradel vorzeigen. Wir bemerken 


dabei, daß der Käufer, wenn er das Tuchſcheerer⸗Handwerk 
gut verſteht, durch den Kauf jener Gegenſtaͤnde und ſein Eta⸗ 
bliſſiment am hieſigen Orte, wo nur ein Tuchſcheerer ſich 
noch befindet, eine fichere Erwerbsquelle begründen kann. 
Den Zuſchlag behalten wir uns vor. 
Seidenberg, den 12. November 1831. 
Das Standesherrliche Gerichts⸗Amt. 


Einladung zur Subſeription. 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat unter dem Titel: 
Berliniſches 


> >. x + 
| Hiſtoriſches Handlexicon, 
eine encyclopaͤdiſche Ueberſicht aller hiſtoriſch-wichti⸗ 
gen Thatſachen ſowohl der Univerſal⸗ als auch Spe⸗ 
dialgeſchichte, ferner Statiſtik, Laͤnder⸗ und Voͤlker⸗ 
kunde, fo wie Berichte über die wichtigſten Schrift⸗ 
ſteller und Kuͤnſtler, bänſichtlich ihres Lebens und 
ihrer Leiſtungen. 
Herausgegeben von einem Vereine von 
Gelehrten. 
den Verlag eines Werke übernommen, welches Vollſtändig⸗ 
keit mit Gründlichkeit und Kürze verbindet und um fo mehr 
den Anforderungen der Zoit entſpricht, als die geſchichtlichen 
Kenntniſſe immer allgemeiner ſich verbreiten und als Erfer⸗ 
derniß in allen gebildeten Ständen angefehen werden. Je 
größer der Vorrath derſelben iſt und täglich zunimmt, um fo 
dringender fuͤhlt man den Mangel eines Buches, woraus 
man ſich ſchnell Raths erholen kann, zumal da die vorhande⸗ 
nen gründlichen Werke entweder veraltet oder zu voluminds 
ſind, oder auch nicht das ganze Gebiet umfaſſen und daher 
nebenbei ſtets die Anſchaſfung noch anderer ähnlicher Werke 
noͤthig machen. Aus dieſem Grunde glaubt die Verlagshand⸗ 
lung durch Herausgabe des angezeigten Werks allen gebilde⸗ 
ten Maͤnnern, und insbeſondere Beamten, Schulmaͤnnern, 
0 Studirenden und Gymnaſiaſten hoͤherer Klaſſen, welche nicht 
Gelegenheit oder Zeit haben, große Bibliotheken zu benutzen, 
einen weſentlichen Dienſt zu leiſten. 
Die einzelnen Faͤcher ſind den achtbarſten Gelehrten an⸗ 


Literatur und Kunſt durch Reichhaltigkeit und Gediegenheit 
aus, gewiß beachtenswerth für jeden Gebildeten. Bei den, 
in dem Werke enthaltenen biſtoriſchen Aufſaͤtzeu, deren Be⸗ 
arbeitung auf die beſten Quellen baſirt iſt, haben es fi) die 
Verfaſſer zum Grundſatze gemacht, Deutlichkeit und Eleganz 
des Ausdrucks mit der moͤglichſten Kürze zu verbinden. Hieran 
ſchließen ſich genaue chronologiſche Ueberſichten ſowohl der 
Staatengeſchichte aͤlterer und neuerer Zeit, als auch jeder 
hiſtoriſchen Begebenheit, die einen bedeutenden Zeitraum um⸗ 
faßt und auf die Geſtaltung des betreffenden Staates einen 
5 Haupteinſuß ausgeübt hat. Jeder Staatengeſchichte iſt über⸗ 
dies eine genaue Regententabelle angehängt, fo wie von den 
bedeutendſten hiſtoriſchen Perſonen die Genealogie nach den 
zuverlaͤſſigſten Quellen angegeben. . > 
Was die ſtatiſtiſchen Angaben betrifft, fo fügen ſich dieſe 
jedesmal, wo es irgend moͤglich iſt, auf amtliche Mitthei⸗ 
lungen, die geographiſchen Artikel aber auf die neueſten und 
genaueſten Nachrichten; jeder wichtige und minder wichtige 
Ort, ſelbſt Doͤrfer, die nur irgend ein allgemeines Intereſſe 
haben, find erwahnt und die geſchichtliche Bedeutſamkeit der 
Herter iſt berührt worden. 


| 


vertraut, beſonders aber zeichnet ſich das Feld der Gefchichte, 


Eine treue und gewiſſenhafte Angabe der Quellen, wor⸗ 
aus die einzelnen Artikel entlehnt ſind, iſt, wo es irgend 
moͤglich war, ſchon deshalb nicht uͤbergangen worden, damit 
Jeder, der ſich uber Einzelnes ausführlicher unterrichten will, 
im Stande iſt, dieſen Wunſch zu befriedigen. Selbſt die 
ſchaͤtzbarſten Werke haben darin gefehlt und find deshalb Vie⸗ 
len mangelhaft erfchienen, £ 


Um Jedem die Anſchaffung des Werkes möglich zu ma⸗ 
chen, wird es die Verlags handlung in einzelnen Heften er⸗ 
ſcheinen laſſen. Das ganze Werk beſchraͤnkt ſich etwa auf 4 
bis 5 Bände, jeder Band aber enthält 36 bis 42 Bogen, fo 
daß 6 bis 7 Hefte, das Heft zu 6 Bogen, einen Band bike 
den; dem letzten Hefte jedes einzelnen Bandes wird der Titel 
des Werkes beigefügt, . 

Der Subferiptionspreis für jedes Heft beträgt 10 Sgy., 
welcher Betrag bei Ablieferung eines jeden Heftes erlegt wird. 
Der Ladenpreis ſowohl für die einzelnen Hefte als auch für 
das ganze Werk iſt bedeutend hoͤher. 

Im Januar k. J. erſcheint das erſte Heft, und es wird 
dann, von jener Zeit an gerechnet, pünktlich alle Monat ohne 
Unterbrechung ein Heft geliefert, ein Verſprechen, welches 
die Verlagshandlung mit Leichtigkeit erfüllen kann, da das 
Werk in Manuſcript bereits vollendet iſt. N 

Druck, Papier und Format ſind wie der vorliegende Pys⸗ 
bebogen, und hinſichtlich der äußeren Ausſtattung enthält ſich 
die Verlagshandlung aller Verſprechungen, da fie ſich ſchmei⸗ 
cheln darf, dem Publikum von dieſer Seite vortheilhaft bo⸗ 
kannt zu ſein. 

Berlin, im November 1831; 

N Verlagshandlung 
W. Natorff er Comp. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 23. 


Subſeription nimmt darauf an: 2 
die Expedition des Boten. 


Anzeige., Ich bin geſonnen, mein auf den Funfzighu⸗ 
ben, sub Nr. 127 gelegenes, im beſten Zuſtande ſich beftn. 
dendes Vorwerk, mit maſſivem Wohnhauſe, 15 Ruthen 
Aecker, exclusive einer Wieſe und Garten, nebſt gutgehab⸗ 
tenem Viehſtande, aus freier Hand zu verkaufen, und habe 
hierzu einen Termin auf i * 
den 8. December d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
feſtgeſetzt, wo ſich Kaufluſtige bei mir einfinden koͤnnen, und 
wo auch die näheren Bedingungen im Termine ſelbſt einzu⸗ 
ſehen ſind. Verwittwete Keßler. 

Jauer, den 24. November 1831. 


f Kunſt⸗ Anzeige 
Winters maleriſche Reiſe im Zimmer 
iſt nebſt mehreren andern ſehenswerthen Gegenſtͤͤn⸗ 
den der Kunſt und Natur aufgeftellt bei dem Herrn 
Brauer Puſchmann, und täglich eröffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, ſo wie von 6 bis 9 Uhr 
Abends, bei Beleuchtung. 


\ 


Anzeige. Da die dießjaͤhrige Vertheilung des Holzes 


unter die Armen, welches von den wohlthaͤtigen Spenden ed⸗ 


ler Menſchenfreunde angeſchafft wird, im Auftrage der Ar⸗ 
men⸗Direktion, von mir geſchehen ſoll; fo wage ich an ein 
vetehrliches Publikum die ganz ergebene Bitte, dieſe Gaben 
chriſtlicher Liebe, an mich guͤtigſt verabfolgen zu laſſen, um 
bei der eingetretenen ſtrengen Kaͤlte, dem dringendſten Be⸗ 
buͤrfniße ungluͤcklicher Huͤlfsbeduͤrftigen, durch Vertheilung 
von Brennmaterial, abhelfen zu koͤnnen. Unaufgefordert 
haben bereits der Hr. B. v. St. mit 5 Rtlr., fo wie die verw. 
Fr. Kfm. Me. ebenfalls mit 5 Rtlr. ihre Naͤchſtenliebe auf 
eine ſchoͤne Weiſe bekundet; moͤchten dieſe edeln Wohlthaͤter 
techt viele liebreiche Nachfolger finden! damit dem großen 
Elende mit welchem eine ſehr bedeutende Anzahl Huͤlfsbedürf⸗ 
tiger zu kaͤmpfen hat, Eräftig entgegen gewirkt werden koͤnnte. 
Fuͤr eine zweckmaͤßige Vertheilung der mir uͤbergebenen Uns 
terſtuͤtzungen, werde ich gewiſſenhaft Sorge tragen. 
Hirſchberg den 29. Novbr. 1631. 
a Ferdinand Scholz. 


Zu verkaufen iſt auf denen zur Herrſchaft Rudelſtadt 


gehörigen Vorwerken folgendes übercomplette Vieh: 

a) in Nieder⸗Steinkunzendorf 1) zwei fehlerfreie Acker⸗ 
Pferde, braune Wallachen, von 7 und 9 Jahren; 2) 
zwei fechsjährige Zug⸗Ochſen, egal von Geſtalt und 
Farbe; desgleichen 3) ein zweijaͤhriger Zug⸗Ochſe, roth 
mit Pläſſe, vorzügliche Bildung. 

In Rudelſtadt 1) ein engl. Btauner, mit Plaͤſſe, ſchoͤn 
gebaut und ſtark, geritten, fo wie ſehr brav zum einſpaͤn⸗ 
nig ſtehen; 2) zwei Rothſchimmel, eine tragende Stutte 
von 8 und ein Wallach von 7 Jahren, beide ſehr brav; 
3) eine dunkle Fuchs⸗Stutte von 8 Jahren, mit Plaͤſſe; 
4) 105 Stück Brack⸗Schaafvieh, wohl genaͤhrt, zum 
Theil fuͤr Fleiſcher, und da einige tragende Muttern 
dabei, auch fuͤr Schaafzuͤchter. — Auch ſind noch 
200 Scheffel gute Saam⸗Erbſen zu verkaufen. 

Dominium Rudelſtadt, den 28. November 1831. 

Ulrich, General-Oeconomie⸗ nie⸗Pächter. 


Derkauf— Meiner herannahenden Verſorgung halber 
ſehe ich mich veranlaßt, die Erb- und Freiſcholtiſei zu Goͤr⸗ 
telsdorf bei Gruͤßau zum Verkauf auszubieten. Bei 661 
Scheffel Brest. Maaß an Wald, Wieſen und Ackerfläche iſt 
ſie mit Bierbrauen und Brandtweinbrennen 8 und zu 
filhen berechtigt. Schmiede, Fleiſcherei, Bäckerei nebſt 
noch 2 andern Profeßioniſtenhauſern find ebenfalls Attinen⸗ 
zien dieſes Guthes. 

Den Bedarf uͤberwiegende Vorraͤthe von Heu und Scheu⸗ 
erbeſtäͤnde beguͤnſtigen den Ankauf und ſichern einem Eräftigen 

jungen Viehſtapel das beſte Gedeihen. Die nähern billigen 
Bedingungen fo wie die int Jahre 1827 gerichtlich aufgenom⸗ 


b 


— 


mene Taxe find jederzeit in der Scholtiſeiwohnung einzuſehen. 


„ Goͤrtelsdorf den 24. Novbr. 1831. 
Weichert, 
penſ. Ingenieurcapitain. 


Empfehlung. Bei meinem Abgange von hier, em 


pfehle ich mich meinen Goͤnnern und Freunden zu fernerem 
geneigten Wohlwollen und Andenken. 
Schmiedeberg, den 1. December 1831, 
F Wandel, N 
Actuar, Regiſtrator, Salarien⸗ und Depofle | 
tal⸗Kaſſen⸗Rendant, bei dem König. Stadt⸗ 


gericht in Neurode und Wuͤnſchelburg. | 


Lotterie. Bei Ziehung ster Klaſſe 64fter Lot 
terie fielen, außer mehreren kleinen Gewinnen, auch folgende 
Treffer in meine Umer⸗Collecte, als: 

auf Nro. 5332. Rthlr. 2000 
und 64967. * 1000. 


Mit dieſer Anzeige verbinde ich zugleich die ergebene Bitte: 
um bald geneigte Abnahme von Looſen zur 1ſten Klaſſe ö ſter 
Lotterie; indem ich die reellſte und verſchwie zenſte Bedienung 
zuſichere. Greiffenberg, den 30. November og 

uge. 


Seco οοοοοοοοο 
Alle Sorten Spiel⸗Waaren von Zinn für Kna⸗ 
ben, beſtehend in allen Gattungen in: und ausländifchen 
Militairs, ſowohl Cavallerie, als auch Artillerie und 
Infanterie, Schäfereien, Schweizereien, Jagden, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gaͤrten ıc., fo wie alle Arten von zinnernen Spiel⸗ 
garen für Madchen, find zu ganz billigen Preiſen zu 
haben bei dem Zinngießer Bretſchneider, 
wohnhaft auf der innern Schildauer Gaſſe, 
5 weit vom Thore. 
SOIISIOHIIISIHIH 
Anzeige. Taſchenbücher auf 1832, ſo wie allerhand 
Schriften, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken für die Jugend 
eignen; desgleichen Vorlegeblättse zum Zeichnen, Schul- 
Vorſchriften, Tuſchkaſtchen, find neu angekommen, und bie + 
Fe um geneigten Zuſpruch 
die Schreyer“ ſche e Leih⸗ Bibliothek zu Wieſa. 


Anzeige. Ein ſtarker brauner uner Dachshund, beſonders 
kenntlich an feinen ſchiffen Vorderlaͤufen, hat ſich verlaufen. 
Der ehrliche Finder deſſelben wolle ihn, gegen Erſtattung der 


3 und ein angemeſſenes Douceur, beim Hache ö 


SEOOS8 


der Herrn Hain in Schönau abgeben. 


„ Marinirten Aal, & \ 
Lachs, Neunaugen, Holländiſche Fett-He⸗ 


ringe, Sardellen, Limburger und Schwei— 


zer Käſe, Braunſchweiger und Schömber⸗ 
ger en empfiehlt zur gütigen Abnahme 
„J. A. Kahl's „ 


Bi Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


(eu I None Heringe find angekommen bei 
Auguſt Leßmann in Hirſchberg ' 


— 


0 


7 


3 beiter Nachtrag zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 
Subhaſtations-Anzeige. Zum nothwendigen Vers 

kauf des Schwarzer ſchen, auf 40 Rthlr. ortsgerichtlich 

gewürdigten Auenhauſes, Nr. 98 zu Alt⸗Roͤhrsdorf, iſt, da 

im letzten Bietungs⸗Termine kein Kaufluſtiger erſchienen, ein 

neuer Termin auf 

den 29. December a. c., Nachmittags 4 Uhr, 
im hertſchaftlichen Schloſſe zu Alt⸗Roͤhrsdorf anberaumt 


* 


worden; wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 5 


Bolkenhain, den 14. November 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach 
Werner. 


— — —— —-¼-—— — m — 
Auctions- Bekanntmachung. Zufolge Auftrages 
des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gerichts, ſollen 
den 7. und 8. December a. c Vormittags 
2 von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 


Kleidung Hide, Waͤſche, Betten, Hausgeraͤthe, Kupfer 


ſtiche,, Taſchenuhren, zwei große eiferne, dauerhaft und 
ſehr zwegaaßig gearbeitete Geld⸗Kaſſen, eine Brief⸗Copir⸗ 


Maſchine, eine Leinewand⸗Preſſe, eine zweijährige Kuhkalbe, 


eine Ziege ꝛc., gegen gleich bagre Bezahlung, in dem im 


ö 


U 


Kaufmann Baumert ſchen Haufe, Nr. 30% hierſelbſt, 


belegenen Auctions⸗ Locale, öffentlich verfteigert werden; wel⸗ 
ches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird, daß unter keinen Umſtaͤnden irgend ein Stuͤck 


dem Plus- Licitanten verabfolgt werden kann, bevor nicht 


Zahlung geleiſtet worden. 
Schmiedeberg, den 25. November 1831, 
Der Land + und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſiſtent Thomas. 


Auction. Auf den 7. December c., von früh 9 Uhr an, 
ſollen im Saale hieſiger De inial⸗ Brauerei verſchiedene 
Sachen, als Meubles, Hau raͤth, Kleidungsſtuͤcke, Bet⸗ 


ten u. f. w., Öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Zahlung, verkauft werden. 


Nachlaß beſteht in Uhren, Glas, Kupfer, Zinn, Eiſenge⸗ 


Warmbrunn, den 28. November 1831. 
Das Orts⸗-Gericht. 


Auction. Den 13. December c., triſft Dienftägs, fol, 
auf erlaſſene Verfügung des Koͤnigl. Land und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Hirſchberg, in der Paſtor⸗Wohnung zu Kaiſers⸗ 
waldau der Modiliar⸗Nachlaß des Herrn Paſtor Wenzel, 
gegen gleich baare Bezahlung, verauctionirt werden. 

Kaufluſtige haben ſich früh 9 Uhr einzufinden. — Der 


raͤth, Leibwäſche, Betten, Meubles, Hausrath und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, und 4 Stuck neuen Vorfenſtern. 
N 8 Die Orts⸗Gerichte. 


„——T— . — — —e 
Verloren. Wer eine dreifarbige Katze, die ſich aus dem 


Hauſe Nr. 75 auf der innern Schildauer Gaſſe verlaufen, 
dahin zurückliefert, erhält daſelbſt 15 Sgr. Douceur dafür... 


Robillard, heran bekommen. — Die 


Zu wohlwollender Beachtung 5 


und in zufriedenftellenden Preiſen 
empfiehlt freundlichſt und ergebenſt \ 
Carganico in Hirſchberg: 


reinſchmeckenden Coffee, Thee, feine Gewuͤrze, weißen und 
draunen Sago, neuen Reis, Perl⸗Graupe, Wiener Gries, 
neue marinirte Heringe, Sardellen, achten Jamaica⸗ 
Rum, alten trefflichen Gruͤnderger auf Flaſchen, A 7, 6, 
5 und 4 Sgr.; fo wie zu nüglichen, wenig koſtſpie⸗ 
ligen Weihnachtsgaben: geſchmackvolle Schreibebh⸗ 
cher, feinſte Einbaͤnde, Tuſchkaͤſtchen zu 4, 3 und 2 ½ Sgr.; 
feine Bilderbogen, A 1 Sgr.; desgleichen, A 8 Pf.; feine 
Roth⸗ und Bleiſtifte, ſchwarze Kreide, Hamburger Federn 
im ½ Hundert, Schiefertafeln im Schock, Dutzend und 
Stuͤck ganz billig; Sachen aus Knieholz und niedliche 


Traje⸗Figuren. 


Tabacke von Nathuſius, Sontag, Ermeler, 
Kanzow, Kohlmetz, Hecker u. m. A. — Mehrere 
Sorten feinſte Cigarren in Y, und 4, Kiſten, werde, 
nebſt altem ausgeſuchten Varinas und Portorico in 
Rollen, fo wie einen ganz alten trefflichen Carotten und 
Hecker' chen Ge 
ſundheits⸗Canaſter find nun ſtets vorraͤthig. D. O. 


Anzeige. Zu denen jetzigen Winter⸗Einkaͤufen empfehle 
ich mein wieder ergaͤnztes Schnitt⸗Waaren⸗Lager in allen 
Artikeln, beſonders auch in Tuch und Calmuck, zu moͤglichſt 
billigen Preiſen, mit dem Bemerken, daß ich auch mehrere, 
obſchon nicht ganz neue, darum aber noch moderne und tadel⸗ 
freie Waaren, zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen werde. 

Hirſchberg, den 30. November 1831. 8 

8 Johann Friedrich Anders. 


Anzeige. Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ Feſte em⸗ 


pfiehlt ſich mit einer Auswahl von feinen und ordinairen Bile 


derbuͤchern, verſchiedenen Sorten Stammbächern, feinen und 
ordinaiten Brieftaſchen, Schreibebuͤchern mit ſaubern Um⸗ 
ſchloͤgen und mehrern andern Artikeln: 5 
der Buchbinder Papfe jun. in Hirſchberg, 
auf der innern Schildauer Gaſſe. 
Es iſt mir am 27. November, beim Koͤnigs⸗Balle, 
im Gaſthofe Neu⸗Warſchau, ein rothſeidener Regenſchirm, 
auf deſſen ſilbernem Blaͤttchen an der Krüde ſich die Buch⸗ 
ſtaben C. EI. befinden, vertauſcht worden. Der jetzige Be⸗ 
figer wird erſucht, denſelben gegen den ſeinigen bei mir ein⸗ 
zutauſchen. a Carl Handwerker. 
Verloren. Drei Putzmeſſet und zwei Scheren, in einer 
Scheide, ſind am 29. November auf der Schildauer Straße 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche in 
der Expedition des Boten, gegen ein Douceur, abzugeben. 


FPV 88 
Fee Ich beehre mich, einem hochverehrten & 
Publico, in und um Warmbrunn, ganz ergebenſt ans € 
zuzeigen, daß ich mich als ausuͤbender Wundarzt hier⸗ & 
Sorts niedergelaſſen habe. Ich hoffe, daß das guͤtige $ 
Wohlwollen und Vertrauen, deſſen ſich mein Vater fo J 
viele Jahre hindurch zu erfreuen gehabt, auch auf mich, & 
2 den Sohn, ͤuͤbergehen werde. 8 
Warmbrunn, den 1. December 1831. 
Hoferichter, ausubender Wundarzt. 
3ERGSSTEDPPIEGHSGESTTEITTITCHHIGOCTITIO 
Anzeige. Bei dem Unterzeichneten find ein Paar Kron⸗ 
ſeuchter, nach einem guten Modelle gearbeitet, zu haben. 
Sie ſind ziemlich groß und wuͤrden ſich vorzuͤglich zur Aus⸗ 
ſchmuͤckung einer Kirche eignen. 
Baͤrmann, Guͤrtlermeiſter, 
innere Schildauer Straße Nr. 87. 


Anzeige. Alle Sorten von Schmiede und Schloſſer⸗ 
Eiſen in beſter Gute und zu moͤglichſt billigen Preifen, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme: N ‚Böhm. 

Bolkenhayn, im November 1831: 


Lehrling baldigen Eintritt. 


Spiel⸗ Waaren von Zinn. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Weib⸗ 
nachts⸗Feſte mit allen Gattungen Spiel⸗Waaren, ſowohl in 
Schachteln, als auch im Einzelnen, zu billigen Preiſen. 
C. Fi ſcher, 


Zinngießer⸗Meiſter in Hirſchberg, wohnhaft auf der Schi⸗ 


dauer Gaſſe, nahe der Stadt⸗Buchdruckerei des Hrn. Krahn, 
* RT a ET 


Anzeige, In Warmbrann, im gruͤnen Kranze, an der 
Zackenbruͤcke, ſind alle Sorten Aepfel, beſonders Borsdorfer, 
waͤlſche Nuͤſſe, gebackenes Obſt, Pflaumenmuß und alle Arten 


von Kuchelſpeiſen, für ſehr billige Preiſe zu haben. Huͤrbe. 


Warmbrunn, den 1. December 1831. 


Gefu ch. Ein gebildeter, mit gehörigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann, kann bald oder bis Oſtern 1832, 
unter billigen Bedingungen, als Lehrling in einer guten Apo⸗ 
theke untergebracht werden. Das Naͤhere beſagt die- Expedi⸗ 
tion des Boten. 

Gefud uch. Ein geſitteter Knabe findet als Handlungs⸗ 
Das Naͤhere weiſet nach 
Tſchentſcher, Servis⸗Rendant in Goldberg, 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 26. November 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe ı "Geld 
Austerdam in Cour. 146 ¼ — 
Hamburg in ‚Bauco . dire E 154%, 

to «„6P ... — — 
C . A 152% 
Banden fär 1 — Sterl. 16-264, — 
Paris für 800 r. — = 
Kik, in Wechs. Zahlung 103% — 
e x 104% 
Wien 10520 Kr 5 — — 

ö 7 — 104% 
Nin Ee —— 100 
Bitte 4 5 r — 99 WA 
Warschau ar * — 
r e — * 

Geld- Course. 
Wit. Fand - Nucaten 98 — 
Kalaaıl. MDueaten 9 ia 
Briedrichsl’er r 113! — 
Polxisch Cur — 


Eflecten - Course, 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt-Oblig. in Tr. 
Churmärkische Obligations . 
Gr. Herz. Posener Piandbr. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit diito 
Holländ. Kanes & Certigcate. 
Wiener Elul.-Scheine . 
Ditto Metall.-Oblig. 
Ditto Wiener Anle 
Ditto Bank- Actien 
Schlea. Pfandbr. von 
Ditto ditto ra 
Ditto K 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische ee . 
Diswäto „ ossae. on. 


Briefe | Geld 


—— 
“> 


— 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchderg, den 24. November 1881. 


w. Beizen g. Weizen.] Roggen. | Serſte. Hafer. 
ett, for. pf. | rtl. (gt. pf. 1527 pf. 110 pf. rtl. 21 pf. 
chſter .] 2120 105 ie — 
ittler . ö 2.15 — 45 
Mledripſter! 2 10 — 1120 — 


döwenberg, den 2 November 121 Sd Preis.) 


rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. 


Jauer, den 26. November 1881, 


„Weizen g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. fer. 
— pf. I rtl. = pf. Ertl. for. pf. ee -H rtl. fer. pf.] rt. far. pf. 


Erbſen. 


4 e = 5 = S 
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1881. Gevätbtut 


Dem Andenken 
der zu fruͤh vollendeten 3 
Amalie Louiſe Kretſchmer, 
zu Flinsberg; 
von Ihren trauernden Freundinnen. 


Wie oft — auch bei des Lenzes leiſem Wehen — 
Ein rauher Oſt die zarten Bluͤthen ſtreift, 


Die kaum vom warmen Hauch erſchloſſen ſtehen, 


Zur gold'nen Frucht noch nicht heran gereift; 
So wurdeſt Du, vom Todeshauch berührt, 


Eh' wir's geahnt, zum heſſern Seyn geführte 


Ach! tief erſchuͤtternd drang die Schreckenskunde, 
Daß Du nicht mehr, — in unſern Schweſterkreks; 
Louiſe, — tönt es bang’ von Mund zu Munde = 
Die Alle wir geliebt ſo treu und heiß, 
Sie iſt es, die für immer uns entſchwand! 
Der Tod zerriß das enggeſchlung'ne Band. = 
Unglaublich! — Sie, bie noch vor wenig Tagen 
In der Geſundheit Fülle von uns ging, 
Sie ſollen als des Todes Raub wir klagen? a 
Sie iſt's, die ſchon die finſt're Gruft umfing — 


Nicht ahnten wir des Schickſals harten Schlag, 


D'rum unſer Schmerz ſich nicht zu faſſen mag. 


Doch tiefer noch, als ihr es All' empfunden, 
Was das Geſchick durch Ihren Tod uns nahm, 
Fühl' ich es, die am engſten Ihr verbunden, 

Die nimmer noch von Ihrer Seite kam, 
Die — in der Kindheit Spiel Ihr ſchon vereint — 
Verlaſſen jetzt an Ihrem Grabe weint! — 


Noch denken wit, o Theure, jener Stundem 
Die uns, mit Dir vereint, fo ſchoͤn entfloh'm 
Hier, wo das Herz zum Herzen ſich gefunden; 
Allein, ein Traum nur war's, voruͤber ſchom 
Doch die Erinn'rung, ewig jung und ſchoͤn, 
Wird uns vergang' ner Tage Gluͤck erhoͤh'n. 


So wirſt Du ſtets in unſerm Herzen leben, 
Und keine Zeit ſoll uns Dein Bild verweh'n! 

Ein ſel'ger Geiſt wirſt oft Du uns umſchweben, 
Und freundlich uns dereinſt entgegen geh'n, 
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Dort, wo mit Allen, die wir hier beweint, 
Auf ewig uns ein ſel'ger Morgen eint. — 


Hirſchberg, am 25. November 1831. 
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Nachruf am Grabe 
unſrer guten Freundin, 
2 der Frau Revier⸗Idger 
Chriſtiana Friederika Männig, 
in Kieſewaldz 


welche unerwartet den 25. November 1891 in einem 
Alter von 34 Jahren und 4 Monaten ſtarb. 


Schlaf ſüß und wohl, Du gute fromme Freundin, 
Allliebend und von uns geliebt! 

Schlaf’ ſuͤß und wohl. Wir ſeh'n mit naſſen Augen 
Das dunkle Grab, das Dich umgiebt. 


Vom Morgen bis zum ſpaͤten Abend denken 
Mit ſtiller Wehmuth wir an Dich; 


O kehrt zuruͤck entzuͤckungsvolle Stunden, 


So ſelig und fo wonniglich! 3 


Da war Sie noch des guten Gatten Freude 


Und Ihres Kindes ſchoͤnſte Luſt; 
Und gegen Alle, die nur Sie umgaben, 
Schlug voller Liebe Ihre Bruſt! 
Schlaf ſuͤß und wohl! Du vielgeliebte Freundin, 
In Deinem Grabe oͤd' und kuͤhl; 
Dir iſt nun wohl, Du lebſt in ſel gen Freuben, 
Entfernt von jedem Leidens⸗ Spiel 
Petersdorf, den 28. November 1831. 
C. R. 3 —k 
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Empfindungen der Liebe 
an der Gruft meiner mit unvergeßlichen Couſlne, 


Jungfer Louiſe Amalia Kretſchmer 
8 zu Flinsberg, 


wache am 21. November in dem Alter von 15 Jahren 
N 4 Monaten entſchlief. 


Sie trugen Dich zu Deiner ſtillen Kammer, 
Zur Gruft, wo deine Todten ruhn. - 
Es ftört Dich nicht der Deinen lauter Jammer, 
Kein irdiſch Weh', kein irdiſch Thun. 
Dort unten walten der Zerftörung Mächte, 
Zu Staude wird der Edle, wie der Schlechte! — 


Doch nein — Dich konnten ſie zur Gruft nicht tragen, 
Du weilſt nicht an dem duͤſtern Ort; 

Das Herz von Erde nur hat ausgeſchlagen, 

f Des Geiſtes Pulſe ſchlagen fort. a 

Des Staubes Bande halten ihn vergebens, 
Tod iſt nicht Tod — iſt Umtauſch nur des Lebens! 


Du lebſt! — ob nah’ uns, ob in weiter Ferne, 
4 Wir wiſſen's nicht — doch Eine Welt 
umfaßt die Erde und: das Reich der Sterne, 
Die hoͤh're nur iſt's, die Dich halt. 
Zerriſſen nicht — nur groß ſind Gottes Welten, 
Und Lieb’ und Wahrheit muß in allen gelten! — 


Doch nicht der Erde Leiden mehr! — Errungen 
Haſt Du auch Deine Palme Dir; 

Die letzten Schmerzenslaute find verklungen, 
Du biſt erloͤſet für und für, i 


Des Lebens Weh' und Freuden find gewichen, 
Der Himmel hat es herrlich ausgeglichen. — 


Du treue Seele! — rein in Lieb' und Hoffen, 
Du fromme, fanfte Jungfrau — Du! 
Dir ſtand hienieden ſchon der Himmel offen, 
Der Unſchuld ſuͤße, heil ge Ruh'. 
Dich flohn der Suͤnde feindliche Gewalten, 
Und ewig wirſt du nun den Sieg behalten! — 


Die Liebe weint, und laßt mit ſtillem Segen 
Dich hin zu Deiner Heimath ziehn. 
Auch drüben ſchlagen Herzen Dit entgegen, 
Und Liebe wird auch dort dir bluͤhn. 
Dich, Treuerfund'ne, ruft Dein Herr und Meiſter, 
Und Deiner harrt der Kreis verklaͤrter Geiſter! — 


* 


Du lebſt — auch uns biſt Du nicht ganz entſchwunden, 


> 


Du lebſt in unſern Herzen fort, i = 
Wie fehn Dein Bild in ſtillen Weiheſtunden, 
Wir hoͤren Deiner Liebe Wort. 
Du bleibeſt bei uns, — und in Seligkeiten 
Denkſt Du der Deinen auch, die hier noch ſtreiten! 
Du lebſt auch mir — Du warſt in treuem Herzen 
Mir theuer ſtets — ich denke Dein! — 
Erinn’rung lindert mir der Trennung Schmerzen, 
Der Glaube an Dein beſſ'res Seyn. 
Fahr wohl — einſt ſchlaͤgt auch mir die ernſte 
Stunde, 
Und eint, was ſſch geliebt, zu neuem Bunde. 
Giehren. Joh. Chriſtiane Opitz. 


Meiner theuren 
früh vollendeten Jugendfreundin, 


Louiſe Amalie Kretſchmer, 
aus Liebe gewidmet. 


Mir Die ging ich durch der Kindheit gone Tage, 
Harmles mit Dir theilend jeglichen Genuß, 

Den uns Liebe bot; geſchütt vor Sorg und Klage. 
Hoͤrten wir vereint der Freude trauten Gruß! 


Mit Dir ſtand ich an des Weihaltares Stufen 

Heiß durchgluͤht von gleicher Himmelsflamme Strahl, 

Mit Dir hoͤrend auf des Heilands ſanftes Rufen, 
Treue ſchwoͤrend dei der Chriſten Bundesmahl. 


Mit Dir trat ich aus des Vaterhauſes Räumen, 
Leichter tragend erſter Trennung Schmerzg⸗fuͤhl: 

Du gingſt mit mir! Ach in wie viel goldnen Traumen 
Glaͤnzt vor unferm Geiſt der Zukunft fernes Ziel! 


Um Dich weint ich, da Du, für ein kurzes Scheiden, 
Fruͤher gingſt zur Heimath bergumkraͤnztem Thal; 

Doch, es winkten ſchon des Wiederſehens Freuden, 
Eilend floh der Sehnſuchtstage kurze Zahl! 


Um Dich wein' ich! Ach die ſtarre Schreckenskunde 
Deines Todes ſtoͤrt der Heimkehr ſtilles Gluck! 
Schrecklich ward ſie mir des Wiederſehens Stunde: 

Deine Leiche ruht vor dem bethraͤnten Blick! 

Um Dich wein’ ich! Nie in Deiner Freundin Herzen 
Wird der Zeiten Lauf Dein liebes Bid verwehn; 
Tragen werd' ich um Dich bittrer Trennung Schmerzen, 

Bis uns einſt begluͤckt ein ew'ges Wiederſehn! 
Flinsberg, den 25 ſten November 1831. 
Auguſte Mathilde Neugebauer. 


